andere Beſtimmung als Richmond erhaltend. 


in der Abſicht, die Operationen zu beginnen. 
ließ ein Regiment entwaffnen, 
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Telegrapbiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Lemberg, 12. Febr. Die Nachrichten von bedeutenden 
Inſurgentenverluſten unter Langiewicz find übertrieben. Lan⸗ 
giewicz' Hauptmacht, 5000 Mann, iſt im Gebirge Kranz. 
Es geht das Gerücht, die Zufurgenten haben Wengrow wie: 
der genommen. 

Warſchau, 12. Febr. Im Gefecht bei Zawichoſt und 
Sandomirz wurden 100 Juſurgenten getödtet, 32 gefangen, 
worunter Frankowski. 

Petersburg, 13. Febr. Das Journal meldet aus Kiew 
von geſtern: Eine Inſurgentenbande von 2000 Mann occu⸗ 
pirte Dubienka, Grenzort des Gonvernements Lublin, zwiſchen 
den Diſtrikten Rubeszow und Wladimir Wolinsky. 

[Angek. 10 Uhr 30 Min.] (Wolff's T. B.) 
(Wiederholter Abdruck.) 

Berlin, 13. Febr. Das Herrenhaus ertheilte die Ge⸗ 
nehmigung zur Anklage gegen Walesrodes „Fortſchritt“ wegen 
des Vorwurfs der Eidbrüchigkeit bezüglich des Beſchluſſes 
vom 11. Oktober. (Wolffs T. B.) 

Newyork, 28. Jan. Unter dem Ofſfiziercorps Burn⸗ 


ſide's herrſcht Inſubordination, 80 wurden des Dienſtes ent⸗ 


laſſen. Es hieß, daß die Potomacarmee aufgelöſt werde, eine 
Der Oberbe⸗ 
fehlshaber Hooker hat ſein Hauptquartier nach Star verlegt 
General Grant 
weil der Verſuch gemacht 
wurde, zu den Conföderirten überzugehen. General Hunter 
hat ſtatt Buttler's das Süd⸗Departement übernommen. 
Aus der Havannah, 12. Jan. Guerillabanden haben 
die fraunzöſiſche Communication zwiſchen Veracruz und Orizaba 
(Wolff's T. B.) 
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K. C. Die Motive zur Militärnovelle. 

Die Motive zu dem vom Kriegsminiſter eingebrachten Ergän⸗ 
zungsgeſetze zu dem Geſetze vom 3. September 1814 beginnen mit 
einem geſchichtlichen Rückblick auf die verſchiedenen Stadien, welche die 
Dabei wird der bekannte Nach⸗ 
weis wiederholt, wie die Regierung immer bona ſide gehandelt, wie 


ſie ſchon 1860 ausdrücklich gegen die Abſicht einer blos vorübergehen⸗ 


den Umgeſtaltung ſich verwahrt, wie fie im vorigen Jahre keine Vor: 
lage eingebracht habe, um die „außergewöhnliche Sommerſeſſion“ nicht 
zu verlängern u. dgl. 

In der Sache ſelbſt ſind die ſeit Jahren üblichen Verſicherungen 
wiederholt, daß die Reorganifation dem Lande Erleichterungen bringe, 
daß, während im Jahre 1816 die Armee 12% pro Tauſend der Be: 
völkerung in Anſpruch nahm, dies Verhältniß im Jahre 1859 auf 
874 pro Tauſend geſunken war, daß man jetzt auf die alte Verhält⸗ 
nißzahl für Armee und Flotte zuſemmengenommen zurückzugehen ge: 
wiß berechtigt iſt, „weil — dies iſt geſperrt gedruckt — weil dem 
unleugbar wohlhabenden Lande, mit der nothwendigen 
Wledererhöhung der Aufwendung für Militärzwecke, kei: 
neswegs eine Erhöhung der Abgaben zugemuthet, wohl 
3017 durch die verminderten Anſprüche an die perſönliche 
Leiſtung der älteren Dienſtpflichtigen eine Erleichterung 
geboten wird, deren ſtaatsökonomiſcher Werth über die Bedeutung 
eines Aequtvalents weit hinausgehen dürfte.“ 

Die Frage der zwei- oder dreijährigen Dienſtzeit wird ebenfalls in 
der ſchon hergebrachten Art erörtert. Bemerkenswerth iſt dabei, daß 
abweichend gegen früher, mit einem gewiſſen Nachdruck durchweg ge⸗ 
gen die geſetzliche Verkürzung der Dienſtzeit angekämpft wird. Ob 
daraus auf eine Nachgiebigkeit der Regierung zu Gunſten der fakti⸗ 
chen zweijährigen Dienftzeit geſchloſſen werden darf, muß dahinge⸗ 
ſtellt bleiben. 

Am intereſſanteſten iſt in den Motiven die entſchieden polemiſche 
Ps gegenüber den bisherigen oppofifionellen Beſchlüſſen des Hau: 
5 1 Abgeordneten, und ein Ton der Abwehr und des Angriffs ge: 
4 1 vornsderlſchen Anſichten, wie er bisher in Regierungsvorlagen 
thatfächli gekommen if. Es finden ſich Säge wie folgende: „Diele 
ba chen Verhältniſſe laſſen keinen Zweifel darüber, was es mit 
der ſogenannten „Unerſchwinglichkeit“ der dem Lande durch die Reor⸗ 
ganiſation angeſonnenen finanziellen und perſönlichen Laſten auf ich 
bat“ und an einer andern Stelle: „Die bier nicht von Neuem zur 
erſchöpfenden Discufflon zu bringende, feit Jahren in der Preffe, in 
den parlamentariſchen Verhandlungen, in allen Kreiſen und Schichten 
des Volks beſprochene und von der königl. Regierung auf“ gründ⸗ 
lite und reiflichſte erwogene, und für ſie nun nicht im geringſten 
mehr zweifelhafte Frage über die nothwendige Dauer der geſetzlichen 
Dienſtpflicht iſt weſentlich eine techniſche und organiſatoriſche, deren 


fachkundige Beantwortung ſich die Regierung ausſchließlich vindiciren 


muß“, und an einer dritten Stelle iſt davon die Rede, daß „die 
Säufte () dreijähriger Soldaten keine erheblich Höhere Arbeitskraft ber 
ben, als die zweiſähriger.“ 

Als für die Anſchauungen des herrſchenden Syſtems bezeichnend 
und gegen die Vorjahre neu find einige Rechtsdeductlonen hervorzuhe⸗ 
ben. Zunächſt über die vielbeſprochene Frage der Einrangirung von 
Landwehrmännern in das ſtehende Heer. Als einer der weſent⸗ 
lichſten Beweggründe zu einer geſetzlichen Regelung, heißt es, galt die 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Nothwendigkeit der Ausfüllung der Friedensformationen durch die ent⸗ 
ſprechende Zahl von Streitern im Kriegsfalle. Aber „ſelbſt dieſem we⸗ 
ſentlichſten Beweggrunde zu einer etwaigen neuen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mung ſchien bereits durch das Geſetz von 1814 vorgeſehen, indem der 
$ 15 dieſes Geſetzes für den Fall eines Krieges hinlänglichen Spiel⸗ 
raum zur Complettirung der veimehrten Cadres gewährte. Daß man 
in Betreff der Bedeutung dieſes Paragraphen nicht einer unrichtigen 
augenblicklichen Auffaſſung oder willkürlichen Auslegung Raum gege⸗ 
ben, erhellt mit einer jeden Zweifel ausſchließenden Deutlichkeit aus 
den freilich zur Publication nicht gelangten, weil ihrer Bedeutung nach 
dazu ungeeigneten Mobilmachungs⸗Plänen von 1830 und 1853. In 
dem erſteren beflimmt derſelbe Geſetzgeber, der das Geſetz vom 3. Sep⸗ 
tember 1814 erlaſſen hatte und daher zur authentiſchen Interpreta⸗ 
tion des § 15 deſſelben vorzugsweiſe, ja ausſchließlich berechtigt war, 
auf Seite 21 ausdrücklich: „Die Linientruppen aller Waffengattungen 
complettiren ſich zunächſt durch ihre Kriegsreſerve und ſofern dieſe nicht 
zureicht, geben ihnen die General⸗Commandos eine Aushilfe an Laad⸗ 
wehrmännern erſten Aufgebots“ u. ſ. w. — und auf Seite 22: „die 
Landwehr⸗Bataillons und Escadrons complettiren ſich zuvörderſt aus 
ihrer beurlaubten Mannſchaft; was davon noch übrig bleibt, wird als 
Stamm der Erſatz⸗Bataillons und Escadrons verwendet, ſowohl für 
die Linie als für die Landwehr, welche hierbei gleichmäßig bedacht 
werden. Dieſe von dem Geſetzgeber von 1814 im Jahre 1830 er: 
laſſenen Beſtimmungen beziehen ſich — wohl zu bemerken — auf die 
Mobilmachung, ſo daß danach die feine Diſtinetion, welche der Regie⸗ 
rung zwar im Kriege, nicht aber bei einer Mobilmachung das Recht 
der freien Verfügung über alle disponiblen Wehrkraͤfte des Landes zu⸗ 
geſteht, als unberechtigt erſcheint. Dieſe Unterſcheidung kennt überhaupt 
keine der älteren, mit Geſetzeskraft erlaſſenen königlichen Anordnungen. 
Daſſelbe gilt von allen neueren auf jenen fußenden Modificationen der⸗ 
ſelben bis herab auf die Beſtimmungen über das Verfahren bei Einbe⸗ 
rufung der Reſerve- und Landwehrmannſchaften zu den Fahnen vom 
7. November 1850, in welchem, nächſt dem Dienſt⸗ und Lebensalter, 
die Reihefolge der Einberufungen auch durch bürgerliche Verhältniſſe 
mit bedingt wird, dergeſtalt, daß überſchießende Reſerven der Landwehr, 
umgekehrt daher auch jüngere Landwehrmänner der Linie zugewieſen 
werden können. Indem fie auf dieſe thatſächlichen DVerhältniffe ſich 
beruft, glaubt die König. Regierung mit Evidenz dargethan zu haben, 
daß fie zu der von ihr geltend gemachten Auslegung des mehrgenann: 
ten § 15 vollkommen berechtigt und daher wohl befugt war, die Er⸗ 
langung der fehlenden geſetzlichen Anerkennung für ihre Schöpfung auf 
einem anderen, nicht minder loyalen Wege zu verſuchen, indem ſie auf 
die erneuerte Vorlage eines abgeänderten Wehrgeſetzes verzichtete, und 
deshalb während der Seſſion von 1861 die Reorganiſationsfrage ledig: 
lich als eine Budget⸗Angelegenheit betrachtete, was ſie in der That auch 
nur iſt, wenn man auf beiden Seiten von allen tendenzioͤſen Neben⸗ 
gedanken abſieht.“ — Die Interpretation eines Geſetz aus Mobilma⸗ 
chungsplänen iſt ein bisher unbekanntes Hilfsmittel der Staatsrechts⸗ 
Lehrer. ” x 
9906 verfaſſungsmäßige Recht der Landesvertretung in der Militär⸗ 
frage wird in folgenden Sätzen abgehandelt, deren Spitze ſich augen⸗ 
ſcheinlich gegen die ſtaatsrechtlichen Ausführungen Gneiſt's vom vorigen 
Jahre richtet: „Die Formation und Organiſation der Armee iſt ein 
integrirender Theil der der Krone verfaſſungsmäßig allein zuſte⸗ 
ſtehenden Executive. Nach den glorreichen Traditionen Preußens, wie 
nach der Verfaſſung des Landes, iſt der König der Ober⸗Befehlshaber 
der bewaffneten Macht im Kriege wie im Frieden, und es giebt keine 
Gewalt in Preußen, welche verfaſſungsmäßig berechtigt wäre, bei der 
Formation und Organiſation unſeres Heerweſens direct mitzuwirken. 
Eine indirekte Mitwirkung geſteht die Verfaſſung jedoch der Landesver⸗ 
tretung inſofern zu, als die für die Erhaltung des Heeres nothwendi⸗ 
gen Mittel von ihrer Bewilligung abhängig gemacht worden ſind.“ 

Und unmittelbar daran fließt ſich dann, als vielleicht bemerkens⸗ 
wertheſte Stelle der Motive, eine Hindeutung in die Zukunft, eine An- 
kündigung von allerneueſten Verfaſſungsreoiſtons⸗Plänen: „Was wäre 
Preußen ohne ſeine Armee? Was würde es, wenn die geſunde und 
kräftige Exiſtenz derſelben, etwa aus Mangel an den verfaſſungsmäßig 
erforderlichen Bewilligungen, plötzlich in Frage geſtellt und zu einem 
bloßen Scheinweſen herabgedrückt würde? Könnte dies geſchehen, ohne 
daß damit die ſtaatliche Exiſten; der Monarchie felbft, ihre politiſche 
Geltung, ihre Selbſiſtändigkeit und Unabhängigkeit mit in Frage geſtellt 
würde? Empfiehlt es ſich daher nicht, eine Regel feſtzuſtellen, welche 
die bewaffnete Macht, der Bedeutung, den politiſchen Intereſſen des 
Staates, feinen militäriſchen Aufgaben, Berhältniffen und Eigenthümlich⸗ 
keiten gemäß, vor allen Schwankungen der Tagesmeinung ſicher ſtellt? 
— Dies kann nur dann vollſtändig geſchehen, wenn man die zur Er⸗ 
haltung der Armee unerläßliche Subſidie Ein für allemal geſetzlich 
feſtſtellt, die dann fo lange gilt, bis man ſich über eine andere geei⸗ 
nigt hat.“ 0 

So weit die neueſte und für die gegenwärtige Seſſion wichtigste 
Regierungsvorlage. Wenn man erwägt, in welche ſchwere Kriſis unſers 
Landes fie hineinfällt, einen wie verhängnißvollen Conflict fie zu löſen 
die Aufgabe gehabt hätte, fo kann man ſich des Gefühls nicht erweh⸗ 
ren, daß mit dieſer Vorlage die Verantwortung der Regierung ins 
Unfaßbare ſich ſteigert. Der Geſetzentwurf iſt mit der Spitze 
des Degens, die Motive ſind mit dem Kolben geſchrieben. 


Preuſe n. 

Pl. Berlin, 12. Febr. [Die Regierungsſtimmen in der 
auswärtigen Preſſe. — Myſte rlöſer Punkt auf der Tages⸗ 
ordnung des Herren hauſes. — Hofball. — Intervention 
in Polen.] Es geht Nichts über die gute „Kreuzzeitung“; man 
lerne von ihr, wie man nicht die hämiſchen Urtheile der auswärtigen 
Preſſe über Preußen, ſondern die lobenden und erhebenden benutzen 
muß. „Noch eine Stimme vom Auslande“ druckt das ehren⸗ 
werthe Organ der Regierung an der Spitze feines heutigen Abend⸗ 
blattes mit fetter Schrift. Noch eine Stimme, was war doch für 
eine vorhergegangen, die ſich lobend über die jetzigen Zuſtände Preußens 
ausgeſprochen? Richtig im „Journ. des Deb.“ im November v. J., 
die „Kreuzzeitung“ ſagt es ja ſelbſt, und heute liegt ihr das neueſte 
Heft der in Genf erſcheinenden „Bibliothèque universelle et Re- 
vue Suisses vor und dies „Organ der conſervativen Partei in Genf“, 
welches ſeit 68 Jahren beſteht, bringt jetzt alle Vierteljahr ſehr ſchöne 
Correſpondenzen aus Berlin, wovon nun eine eitirt wird, welche die 
Fortſchrittspartei und ihre Beſtrebungen im Style der feudalen berliner 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 14. Februar 1863. 


Organe als da ſind „Nordd. Allgemeine“, „Zeidler'ſche Correſpondenz“, 


„Preuß. Volksblatt“ und ähnliche anſtändige Blätter in den Staub 
der bekannten gemeinen Geſinnung zu ziehen ſucht, die Loyalitäts⸗ 
Deputationen glorifieirt und den König beneidet, „welcher den ſchönen 
Namen des Landesvaters (Pere du pays) führt.“ Schade, daß die 
Correſpondenz nicht auch Auſſchluß über das Treiben der „Minder⸗ 
heitsgeſchöpfe“ unter Ehren⸗Olfers, über die ſogenannte „Patrios 
tiſche Vereinigung“ giebt, und der Correſpondent hätte das doch ſo gut 
gekonnt, wahrſcheinlich wird er dafür noch beſonders bezahlt und das 
Geſchäft iſt doch ſchließlich die Hauptſache. Denn „noch eine 
Stimme vom Auslande“ rührt von keinem Anderen her als von 
dem ehrenwerthen Auguſt Braß, weiland Verfaſſer von berliner 
Spitzbubenromanen, ſodann rothem Straßen⸗Demokraten und Flücht⸗ 
ling, als welcher er in Genf ſehr lange lebte, die notoriſch im öfter 
reichiſchen Solde ſtehende „Genfer Grenzpoſt“ herausgab und ſchon 
von dort aus für die „Kreuzzeitung“ ſchrieb, was er damals aller⸗ 
dings leugnete; dann hierherkam, ſich als Demokrat, wenn auch von 
großdeutſcher Richtung gerirte, als ſolcher die „Montagszeitung Ber⸗ 
lin“ redigirte und daraus die „Norddeutſche Allgemeine“ metamorpho⸗ 
ſirte — für welche — wie verleumderiſcherweiſe verbreitet wird, und 
wir glauben es nicht — Conſul Merk in Hamburg im Auftrage der 
öſterreichiſchen Regierung ſalarirte, bis fie die „Patriotiſche Vereini⸗ 
gung“ und das Regiment Bismarck engagirte! Wir wiſſen nicht, ob 
Oeſterreich noch für die „Norddeutſche Allgemeine“ zahlt; aber einen 
größeren Scherz koͤnnte man wohl kaum ausſinnen, als daß Herr von 
Bismarck und die Firma Schmerling und Rechberg daſſelbe Blatt be⸗ 
zahlten; wie geſagt, wir halten das Alles für vage verleumderiſche 
Gerüchte; das aber wiſſen wir, daß Hr. Braß die Correſpondenz für 
das genfer Blatt geſchrieben hat, aus welcher die „Kreuzzeitung“ 
Kapital in Bezug auf das Anſehen Preußens im Auslande macht. 
Vie Correſpondenz im „Journ. des Deb.“, alſo die eine Stimme über 
Preußen aus der Lobpoſaune, rührte von dem Dr. Louis Bamberg in 
Paris, dem Agenten der preußiſchen Regierung her, „noch eine 
Stimme vom Auslande“ erhebt gar Auguſt Braß. — Mein 
armes preußiſches Vaterland, was hat man aus dir gemacht, und wer 
hat dich ſo weit gebracht?? — Laſſen Sie mich hier abbrechen und 
lieber von Tagesneuigkeiten ſprechen. Sehr myſteriöbs lautet die An⸗ 
führung des letzten Gegenſtandes der Tagesordnung für die morgende 
Sitzung des Herrenhauſes: „Bericht des Vorſtandes des Hau⸗ 
ſes über eine Preß- Angelegenheit.“ Dieſe Angelegenheit ift 
fo ſecret behandelt worden, daß Niemand über ihren eigentlichen In⸗ 
halt Etwas anzugeben weiß. Soviel iſt ſicher, daß es ſich um die 
nachgeſuchte Genehmigung des Hauſes um Verfolgung eines Blattes 
wegen Beleidigung des Herrenhauſes handelt, und daß dieſe häusliche 
Angelegenheit vielleicht mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt wird. 
— Der König arbeitete heute lange Zeit mit dem Finanzminiſter, es 


fol ſich um einen Vortrag über Budgetfragen gehandelt haben. — 


Der Minifterpräfident hatte heute eine längere Unterredung mit dem 
franzöſiſchen Botſchafter v. Talleyrand⸗Périgord. Der Beſuch des 
letzteren galt dem Miniſter des Auswärtigen, und den Gegenſtand der 
Berathung bildete, wie mir verfichert wird, die polniſche Inſurrection. 
Es iſt außer Zweifel, daß Frankreich ſeinen ganzen Einfluß anwendet, 
um einer Intervention Preußens entgegenzuarbeiten. — Am Hofe 
ſchließen die Carnevalsfeſte mit einem Ball am Faſtnachts⸗Dinſtag, zu 
welchem 2000 Einladungen ergangen find. —, Die Kronprinzeſſin 
geht gleich darauf an den Hof nach Osborne ab, wohin der Kron⸗ 
prinz erſt ſpäter folgt. — Schließlich noch folgende Notizen: Für 
die von Sr. Majeſtät zur Feier des 17. März hierher entbotenen 
Veteranen findet auf allerhochſte Anordnung im Kroll'ſchen Lokale eine 
Feſtvorſtellung unter Mitwirkung der Eönigl. Hofſchauſpieler ſtatt, wozu 
Guſtav zu Putlitz ein Luſtſpiel: Theodor Körners Anwerbung durch 
Frau v. Lützow, geſchrieben hat, in welchem auch Jahn und Frieſen 
auftreten. Dem Feſtſpiele reihen ſich einige lebende Bilder an, worun⸗ 
ter York und Diebitſch auf der poſcheruner Mühle und die Wieder⸗ 
aufrichtung der Victoria auf dem Brandenburger⸗-Thore. — Im 
Victoriatheater ſoll auf den vereinigten Bühnen ein großes Militär⸗ 
Concert unter Wieprechts Leitung in der Feſtzeit gegeben werden. — 
Die jetzt in Broſchürenform erſchienenen Adreßdebatten des Hauſes der 
Abgeordneten finden einen ſo reißenden Abgang, daß die Verlagshand⸗ 
lung gar nicht im Stande iſt, den maſſenhaften Beſtellungen zu genll⸗ 
gen, obwohl bedeutende Kräfte zur Fertigſchaffung des Buchs aufgebo⸗ 
ten ſind. — Die Nachrichten über die Theilnahme Preußens an der 
Unterdrückung des polniſchen Aufſtandes ſind mit äußerſter Vorſicht auf⸗ 
zunehmen Bis jetzt ſteht Nichts feſt, als daß Preußen entſchloſſen iſt, 
feine Grenzen zu decken und in feinen polniſchen Provinzen feine Streit: 
kräfte zu concentriren. Daß von einer preußiſchen Cooperation zur Unter⸗ 
ſtützung der ruſſiſchen Armee durch zwei Armeecorps die Rede iſt, darf 
als richtig angeſehen werden. Entſchieden aber iſt zur Zeit nichts. 
Ein Gerücht, welches ich nicht verbürgen kann, noch will, meint, daß 
der Prinz Carl und ſein Sohn der Prinz Friedrich Carl dieſem 
Plane beſonders geneigt ſeien. Ob, wie man von gewiſſer Seite ge⸗ 
fliſſentlich verbreitet, Baron v. Rothſchild geneigt iſt, eine Anleihe 
mit Preußen auch ohne Zuſtimmung der Kammern zu contrahiren, 
muß gleichfalls dahin geſtellt bleiben, ſehr glaublich erſcheint es nicht. 


[Von dem Abgeordneten für Memel⸗Heydekrug, Herrn 
Rechtsanwalt Martinyl geht der „K. H. 3.“ nachſtehende Er⸗ 
klärung zu: „An meine Wähler! Ich habe heute das mir von Ihnen 
ertheilte Mandat niedergelegt. Wie Sie aus dem nachfolgenden heute 
von mir an den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes gerichteten Schrei⸗ 
ben erſehen, bin ich der Ueberzeugung, daß das Abgeordnetenhaus 
ſeine Thätigkeit einſtellen muß. Gegen meine Ueberzeugung kann ich 
mich an den Arbeiten des Hauſes unmöglich länger betheiligen. Ich 
durfte aber das Haus nicht verlaſſen, ohne Ihnen Gelegenheit zu ge⸗ 
ben für den Fall, daß Sie meine Ueberzeugung nicht theilen, ſich 
einen andern Vertreter zu ſuchen, welcher Ihre Rechte in dem fortta⸗ 
genden Haufe wahrzunehmen hatte. Theilen Sie, meine Herrn Wäh⸗ 
ler, meine Anſicht, daß unter den jetzigen Verhältniſſen von einer 
Wahrnehmung der Rechte des Volks im Abgeordnetenhauſe bei dem 
beſten Willen des letzteren nicht die Rede ſein kann, und daß der 
Schritt, welchen ich gethan, meiner und Ihrer würdig ift, fo würde 
dies meinen Hoffnungen auf eine beſſere Zukunft und den endlichen 
Sieg der unverſehrbaren Rechte des Volks unendlich verſtärken und 
mich ſogleich inſofern hoch erfreuen, als ich dann das Band, welches 
uns bisher verknüpft hat, noch nicht für gelöſt anſehen dürfte. Ber⸗ 
lin, 7. Februar 1863. Martiny.“ Die Mittheilung des von Herrn 
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bruar müſſen wir — ſchreibt die „K. H. 3.“ weiter — mit Rüd: 
ſicht auf die gegenwärtigen Preßzuſtände uns verſagen. Wir erwäh⸗ 


nen aus demſelben nur: daß Herr M. feinen Austritt anzeigt, weil 


ein von ihm beabſichtigter Antrag nicht die genügende Zahl von Unter⸗ 
ſchriften gefunden und der Präſident die Verleſung deſſelben auf Grund 
der Geſchaftsordnung abgelehnt hat. Der Antrag ging dahin: „Das 
Abgeordnetenhaus möge feine Sitzungen ſo lange ausſetzen, bis die 
Staatsregierung. ihre verfaſſungsmäßige Verpflichtung, die Verwaltung 
des Staates nur auf Grund eines geſetzlich feſtgeſtellten Haushalts: 
Etats führen zu dürfen, anerkannt und die vom Hauſe verweigerten 
Ausgaben eingeſtellt.“ Die Motivirung des Antrags kann aus der 


von uns erwähnten Rückſicht nicht mitgetheilt werden. 


Regiment Nr. 2 v. 


„ [Militäriſches.] Der Oberſt und Chef des Generalſtabes des 
3. Armee⸗Corps v. Stülpnagel iſt zum Commandeur des 5. Ditpr. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 41, der Oberſt⸗Lieutenant im Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Borcke zum Commandeur des 5. Pomm. Inf.⸗Regts. 
Nr. 42, der Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur des Garde⸗Schützen⸗Ba⸗ 
taillons v. Fabeck zum Commandeur des Pommerſchen Füſilier⸗ Regiments 
Nr. 31 ernannt, der Major im Generalſtabe der 2. Garde⸗Infanterie⸗Divi⸗ 
ſion v. Kroſigk als Bataill.⸗ Command. in das Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regt. Nr. 2 verſetzt, der Major im 2. Garde⸗Regt. z. F. v. Witzleben 
zum Commandeur des Brandenb. Jäger⸗Bataillons Nr. 3, der Major im 
7, Brandenb. Inf. ⸗Regt. Nr. 60 Knappe v. Knappſtädt zum Comman⸗ 
deur des Garde⸗Schützen⸗Bataillons ernannt, der Hauptmann im 1. Garde⸗ 
Regt. z. F. v. Neumann unter Beförderung zum Major in das 2. Magde⸗ 
burger Inf.⸗Regt. Nr. 27, der Hauptmann im 3. Garde⸗Regt. z. F. v. Som: 
merfeld unter Beförderung zum Major in das 2, Garde⸗Regt. z. F., der 


Hauptmann im Garde⸗Jäger⸗Bataillon v. Heinemann, unter Beförderung 


mann im Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regt. 


Königin, 


iederſchleſiſche Inf.⸗Regt. Nr. 47, verſetzt, der Haupt: 
. Nr. 2, v. Delitz, zum Major 
deſſelben Regiments und der Prem. Lieut. im 4. Garde⸗Grenadier⸗Regt. 
Graf v. Schwerin, unter Verſetzung in das 3. Garde⸗Regt. z. F. 


zum Major in das 2. 


um Hauptmann befördert und der Hauptmann im Königs⸗Grenadier⸗Regt. 
5 Weſipr.) Nr. 7, v. Bennigſen, in das Garde⸗Jäger⸗Bataillon ver⸗ 
etzt worden. 

[Der Stab des Generals der Infanterie v. Werder], 


Oberbefehlshabers des 1., 2., 5. und 6. Armee⸗Corps in Poſen, iſt 


nunmehr definitiv, wie folgt, formirt worden: Chef des Generalſtabes: 


General⸗Major v. Clauſewitz, Commandeur der 2. Garde-Infan⸗ 


terie⸗Brigade. Generalſtabs⸗Offtziere: 1) Oberſtlieutenant v. Sper⸗ 


ling, bisher im Generalſtabe des 1. Armee⸗Corps; 2) Hauptmann 


Freiherr v. Wechmar vom 1. Niederſchleſiſchen Infanterie -Regiment 


Nr. 46. Adjutanten: 1) Rittmeiſter v. Somnitz vom Garde⸗Hu⸗ 


ſaren⸗Regiment; 2) Premier⸗Lieutenant Pohlmann vom 3. Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 4. — Die Angaben über die mili⸗ 


a täriſchen Maßregeln an der Grenze in Bezug auf welche wir 


Rekruten, ſetzen. 


ſchon einzelne Angaben gemacht haben, ſind dahin zu vervollſtändigen: 
daß das 1. und 6. Armee⸗Corps und die 4. Diviſion ſich durch 
Einziehung von Reſerven auf die Kriegsſtärke, einſchließlich der 
Außerdem ſind noch einige Regimenter, welche pol⸗ 
niſchen Erſatz aus der Provinz Poſen haben, auf die Kriegsſtärke ge: 


ſetzt worden. Die 1. Divifion wird bei Neidenburg, die 4. Divi⸗ 


ſion zwiſchen Culm und Thorn, die 14. Diviſion bei Gleiwitz 


concentrirt. Zu jeder Diviſion ſtoßen 5 Batterien zu je 4 Ge⸗ 
ſchützen. Das 58. Infanterie⸗Regiment rückt von Glogau nach Bres⸗ 
lau, das 49. von Stargard nach Bromberg und Gneſen. 


Das 3. Garde Regiment z. F. und das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
Königin Eliſabeth werden ebenfalls auf die Kriegsſtärke augmentirt 


a und zur Diſpoſttion des Ober⸗Commandos geſtellt. — Wirklich mobil 


iſt keiner der genannten Truppentheile. N i 
[Nach Leppersdorff ift bei der letzten Ordensvertheilung ein 


„Allgemeines Ebrenzeichen“ gekommen. 


Der Präfident des Haupt⸗Bank⸗Direktoriums in Berlin, Herr 


v. Lamprecht, feiert am 22. März d. J. ſein fünfzigjähriges Dienſt⸗ 


rathen und wurde durch denſelben nach und nach zerftört, 
erdröhnten wie der Donner zu dleſes Feuers Blitzen grollend und un⸗ 
abläſſig die Kanonen und hielten Wache 
auch noch den ganzen folgenden Tag. In den St N 
„Die zurückgebliebenen Trümmer der Inſurgenten, einzelne Schüſſe knallten aus 


ſichtbar geweſen ſein. 


Jubiläum. Derſelbe gehört mit zu unſern tüchtigſten und humanſten 


Staatsbeamten. 

Königsberg, 11. Febr. Geſtern iſt hier per Telegraph der 
Befehl eingegangen, daß das erſte Armeecorps und das dritte Garde⸗ 
Regiment die Reſerven einziehen und ſich kriegsbereit halten ſollen. 

(Danz. 3.) 

Stettin, 12. Febr. [Marſchbereitſchaft.] Wie wir hoͤ⸗ 
ren, it an 5 Batterien des 2. Artillerie-Regiments, 2 der biejigen, 
2 der kolberger und 1 der reitenden Abtheilung der Befehl ergangen, 
ſich zum 15. d. M. marſchbereit zu halten um den Truppen der 4. 
Divifion an der polniſchen Grenze ſich anzuſchließen. (N. St. 3.) 

g Deutſchland. 

München, 6. Februar. [König Otto und feine Diplo⸗ 
maten! geben ſich — wie der Correſpondent der „Weſ. Ztg.“ aus 
ſicherſter Quelle mittheilen kann — immer mehr der Hoffnung hin, 
in kurzem die Rückberufung der baieriſchen Dynaſtie auf den griechi⸗ 
ſchen Thron zu erleben. Doch vertrauen ſie hierbei nicht, wie ein 
Correſpondent der „Köln. Ztg.“ meint, auf die drei griechiſchen Schutz⸗ 
mächte. Sie gründen hierbei vielmehr ihre Hoffnungen auf die grie⸗ 
chiſchen Zuſtände ſelbſt, rechnen dabei vor allem auf die Sympathien 
des griechiſchen Volkes, die ſich in der That in immer größerm Maße 
König Otto und feinem Haufe zuwenden. Es treffen hier nicht blos 
zahlreiche Privatbriefe ein, die dies verſichern, ſondern die proviſoriſche 
Regierung ſelbſt hat Unterhandlungen mit Otto angeknüpft. Dieſel⸗ 
ben waren übrigens nie ganz abgebrochen. Anfangs bezogen ſie ſich 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
: Von A. Godin. 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Viertes Bud. 5 
Die, Lö ſung. 
2. Rückblicke. 
(Fortſetzung.) 

„Dieſer Nachmittag wird mir unvergeßlich bleiben. 

„Gegen zwei Uhr entzündete eine Granate das Baumwollenlager 
in einem Waarenſchuppen des Zollhauſes; ein furchtbares Feuer ver⸗ 
breitete ſich mit Rieſenſchnelle und währte die ganze Nacht hindurch. 
Bis nach Darmſtadt hin ſoll, wie ich ſpäter hörte, die lodernde Flamme 
Während der Nacht brannte das ganze Hafen⸗ 
gebäude nieder und gab durch die Spiegelung im Rhein ein ſchauer⸗ 
lich ſchoͤnes Bild. Jenſeits war auch die Rheinbrücke in N b 

abei 


in Aufregung dieſen und 
Straßen kämpften inzwiſchen 


den Fenſtern nieder, und erſt am Abend des zweiten Tages war der 
Kampf beendet. Die letzten Reſte des Haufens entkamen nach Reu- 
ſladt, wo fie fi mit den übrigen zerſtreuten Volksſchaaren vereinigten 
und Über die Brücke von Knieſingen nach Baden entflohen. N 
„Im Laufe des zweiten Kampftages war ein verwundeter Offizier 


in das Haus der Frau Schmidt gebracht worden, die entfernt von 


dem brennenden Theile der Stadt wohnte. Als am folgenden Tage 
die Preußen abzogen, blieb der junge Mann, eben jener Herr von 


M. an den Präſidenten Grabow gerichteten Schreibens vom 7. Fe⸗ 


* 


314 


nur auf Privotverhältniſſe des Königs, Auslieferung feines Privatbe⸗ 
ſitzes, Entſchädigung für den Marſtall u. ſ. w. Allmählich jedoch be⸗ 
gann man nebenbei über Bedingungen zu unterhandeln, unter welchen, 
für beide Theile erwünſcht und annehmbar, die Rückkehr der Dynaſtie 
Wittelsbach auf den griechiſchen Thron möglich ſei. Dieſe Unterhand- 
lungen wurden durch heimliche Anhänger Otto's, die im Dienſte der 
proviſoriſchen Regierung ſtanden, und durch die der griechiſchen Revo— 
lution keineswegs durchaus feindlich geſinnten Räthe Otto's ſehr er⸗ 
leichtert. Zu einem beſtimmten Reſultate iſt man noch nicht gelangt. 
Daß aber in dieſem Sinne unterhandelt wird, kann ich auf das be⸗ 
ſtimmteſte verſichern. Daß König Otto, ſelbſt bei dem günſtigſten 
Ausgange dieſer Unterhandlungen, nach Griechenland zurückkehren würde, 
iſt nicht anzunehmen. Er iſt für ſeine Perſon der Regierung längſt 
überdrüſſig, und wenn er ſo lange ausharrte, ſo geſchah es nur im 
Intereſſe feines Hauſes. Es war feine Abſicht, ſchon neulich bei der 
Großjährigkeit des Prinzen Ludwig zu deſſen Gunſten abzudanken, und 
es ſoll dies nur unterblieben ſein, weil damit eine Menge bei den 
gegenwärtigen Verhältniſſen ſchwer zu leiſtender Koſten verbunden ge: 
weſen wären. Daß Prinz Ludwig, als erſter Akt ſeiner Mündigkeit, 
auf die griechiſche Thronfolge verzichtet habe, iſt weiter nichts als ein 
leeres Gerücht. 

Kaſſel, 11. Februar. [Miniſter Abse.] Wie wir aus glaub: 
hafter Quelle vernehmen, iſt nunmehr das Miniſterium wieder durch 
neu eingetretene Mitglieder ergänzt. Der frühere Juſtiz⸗Miiſter Abee 
iſt (wie bereits telegraphiſch gemeldet) zum Miniſter des Aeußern und 
des kurfürſtlichen Hauſes und der Staatsrath v. Dehn-Rothfelſer, 
welcher erſt kürzlich aus dem Miniſterium geſchieden war, ift zum 
Finanzminiſter ernannt. Da Abée einer von den Miniſtern war, 
welche in Folge der gegen Preußen eingenommenen Stellung bei Ge⸗ 
legenheit der Anweſenheit des Generals v. Williſen ſeine Entlaſſung 
erhalten mußten, ſo wird er nun dadurch zu einer für die preußiſche 
Regierung in ſeiner dermaligen Stellung genehmen Perſon gemacht 
werden, daß ſeine erſte Amtshandlung die ſein wird, die diplomatiſchen 
Beziehungen mit der preußiſchen Regierung ſofort wieder herzuſtellen. 
Dieſes wird einfach damit erfolgen, daß der frühere diesſeitige Ge⸗ 
ſandte am Hofe zu Berlin, Geh. Legationsrath v. Baumbach, die 
Weiſung erhält, ſich ſofort auf ſeinen früheren Poſten zu begeben. 
Daß es unthunlich erſchien, abgeſehen von der durch die Verfaſſung 
vorgeſchriebenen Beſtimmung, das Miniſterium des Aeußern länger 
ohne verantwortlichen Vorſtand zu belaſſen, möchte wohl aus der 
einen Thatſache ſich ergeben, daß der großherzoglich heſſiſche Geheime 
Finanzrath Eckhardt ſich ſchon faſt acht Tage lang hier aufhält, um 
die Verhandlungen wegen der marburg⸗ſiegener Bahn einzuleiten aber 
in Ermangelung eines Miniſters des Aeußeren ſeinen Zweck nicht er— 
reichen konnte (3. f. N.) 

Hannover, 11. Febr. [Katechismus⸗Prozeſſe.] Der 
Katechismusprozeß gegen die osnabrücker Angeklagten hat mit einer 
Verurtheilung derſelben zu Geldſtrafen geendet. Der Gerichtshof er: 
blickte in der vom Angeklagten Möllmann verfaßten Adreſſe an den 
König eine ſtrafbare Amtsehrenbeleidigung von Mitgliedern des ooͤna⸗ 
brücker Conſiſtoriums und verurtheilte in Rückſicht auf die ſittlichen 
Motive und den ehrenhaften Charakter der Angeklagten, welche in 
gutem Glauben über wahre Thatſachen geſprochen, den Verfaſſer der 
Adreſſe zu 20 Thlrn., die übrigen Unterzeichner aber zu 10 Thlrn. 
Geldbuße. In dem politiſchen Prozeſſe gegen die hannoverſchen 
Katechismustumultuanten vom 8. und 9. Auguſt v. J., der augen⸗ 
blicklich vor dem celler Strafſenate verhandelt wird, iſt geſtern und 
heute ein Theil der Zeugen und Angeklagten vernommen worden. Die 

Verhandlungen werden muthmaßlich acht Tage in Anſpruch nehmen. 
Die Conſiſtorialräthe Uhlhorn und Niemann wurden nicht in öffentli⸗ 
cher Verhandlung als Zeugen vernommen, ſondern haben ihre unbeeidig⸗ 
ten Ausſagen zu Protokoll geben dürfen. (Magd. Z.) 

Bückeburg, 6. Jan. [Ein Fürſt, der keine Schulden zu bezah⸗ 
len braucht.] Bekanntlich hat der verſtorbene Fürſt von Lippe⸗Schaum⸗ 
burg in feiner langen Regierung ein koloſſales Vermögen erworben. Dabei 
mußte es gewiß eine große Erleichterung dem abſolut regierenden Herrn ges 
währen, wenn er je nach ſeinem Intereſſe eingegangene Verbindlichkeiten 
als Privatmann oder als Staat behandeln konnte. Recht ſchlagend tritt 
dieſe Doppelſeitigkeit des abſoluten Monarchen, des einzigen, den Deutlich: 
land noch beſitzt, in dem Prozeſſe des Kaufmanns Charles Sturm in London 
gegen den Fürften hervor, in welchem es ſich um mehrere Millionen Thaler 
handelt. Hr. Sturm klagt gegen den jetzigen Fürſten, als Privatmann, auf 

Grund von Verpflichtungen, welche der verſtorbene Fürſt gegen ihn einge⸗ 
gangen war. Der Anwalt des Fürſten wendet dagegen ein, der Fürſt habe 
jene Verbindlichkeiten unerfüllt laſſen können, da er ſie nicht als Privat⸗ 
mann, ſondern nur als Staat habe erfüllen können. Deshalb könne der 
Gegenſtand der Klage auch nicht zur gerichtlichen Entſcheidung gebracht wer⸗ 
den, ſondern hänge von dem adminiſtrativen Belieben ab. Zachariä und 
andere ausgezeichnete Staatsrechtslehrer, deren Gutachten Hr. Sturm einge⸗ 
holt, find der entgegengeſetzten Anſicht. Aber auch in der Duplik des fürſt⸗ 
lichen Bellagten zeigt ſich eine gewandte ſtaatsrechtliche Feder, die das Staats⸗ 
recht der abſoluten Monarchie ſehr gut zu verwerthen weiß. Hoffentlich iſt 
dieſer Prozeß der letzte, welcher in Deutſchland mit folder Waffe ausgefoch⸗ 
ten wird, und dadurch hat derſelbe ſchon ein großes, allgemeines Intereſſe; 
die Aufmerkſamkeit des juriſtiſchen Publikums wird er aber in beſonderem 
Grade auf ſich ziehen. F 

Defterreic. 

Wien, 10. Febr. [Die militäriſchen Vorkehrungen für 
Galizien] ſind gutem Vernehmen nach einſtweilen dahin getroffen, 
daß die ſämmtlichen dritten Bataillone der eingeborenen galiziſchen Re⸗ 


gimenter in Galizien einrücken und nach Einziehung ihrer Urlauber 
Stellung an der Grenze nehmen. Daß gerade dieſe Maßregel be⸗ 
ſchloſſen worden, dürfte den doppelten Grund haben, einmal, daß ſie 
ſich, weil die dritten Bataillone ohne den Ballaſt des Regimentsbverban⸗ 
des am mobilſten ſind, vorzugsweiſe raſch ausführen läßt, und dann, 
daß fie, weil die Urlauber in nächſter Nähe find, verhältnißmäßig we⸗ 
nig Koſten verurſacht. Daß man aber in Galizien unter den gegebe⸗ 
nen Verhältniſſen gerade die galiziſchen Truppentheile verwendet, ſcheint 
zu beweiſen, wie ſicher man der Stimmung in dieſen Truppentheilen 
und alſo auch in denjenigen Schichten der Bevölkerung iſt, aus denen 
ſie ſich vorzugsweiſe rekrutiren. (D. A. 3.) 
Wien, 12. Febr. [Das Gerücht von einem ruſſi⸗ 
ſchen Rundſchreiben!, welches den ruſſiſchen Geſandten Aufklärun⸗ 
gen reſp. Inſtructionen in Betreff des polniſchen Aufſtandes zumittelt, 
bildet den Inhalt mehrerer Briefe, die uns heute von München, Ber⸗ 
lin und London zukommen. Wir haben neuerdings Erkundigungen 
über dieſe Angelegenheit einzuziehen geſucht, die aber zu keinem Reſul⸗ 
tate führten. Allerdings, wenn richtig iſt, was über den Inhalt die⸗ 
ſes Rundſchreibens verlautet, ſo erſcheint nur ſehr begreiflich, wie auch 
mehrere hieſige Morgenblätter hervorheben, daß daſſelbe hier an maß⸗ 
gebender Stelle nicht bekannt geworden iſt. Uebrigens wird- ſich, wie 
wir allen Grund anzunehmen haben, bald über dieſe Angelegenheit 
das nöthige Licht verbreiten. 


Italien. 

Neapel, 8. Februar. [Die reformatoriſche Bewegung 
auf religidfem Gebiete] macht, wie man uns aus der Schweiz 
meldet, große Fortſchritte im Neapolitaniſchen. Beſonders thätig find 
dabei der Waldenſer⸗Prediger Appia, Sohn des bekannten Pfarrers 
Appia in Frankfurt a. M., und der Neapolitaner Creſi, der aus einer 
altadeligen Familie in den Abruzzen ſtammt. Ein früherer Jeſuit, 
Perez, der ſich dieſen beiden Männern angeſchloſſen hatte, der aber, 
wie es ſcheint, den Jeſuiten noch nicht ganz ausgezogen, hat ſich wies 
der von ihnen getrennt und miſſtonirt jetzt auf eigene Fauſt. Unter 
feiner Leitung erſcheint eine Zeitſchrift, „La civilta evangelica“. Die 
Verſammlungen dieſer Männer ſind ſehr zahlreich beſucht, beſonders 
erfreuliche Erfahrungen machen ſie in ihren Schulen. 

G. C. Wie man uns aus Turin mittheilt, iſt die Actiondpartei 
für die Sache der Polen ſehr enthuſtasmirt und die geheimen Geſellſchaften 
ſehr tbätig, fo daß die größte Wachſamkeit der Regierung erforderlich 
iſt, um Schritte jener Partei zu verhindern, welche Italien gegenüber 
der ruſſ. Regierung in große Verlegenheit zu bringen geeignet wären. 
Garibaldi ruht auch nicht und hat derſelbe Adreſſen zu Gunſten der 
Polen erlaſſen. Die eine dieſer Adreſſen lautet an das engliſche Volk. 
England ſolle Meetings veranſtalten und den Polen jedenfalls Hilfe 
bringen; die zweite Adreſſe iſt an die polniſche Emigration gerichtet 
und enthält die dringende Aufforderung an die Mitglieder derſelben, 
ſich den Reihen der Polen im jetzigen Kampfe anzuſchließen. 

Frankreich. 

Paris, 10. Febr. [Die franzöſiſchen Vermittelungs⸗ 
verfuhe in Amerika.] „La France“ ſagt in ihrer heutigen Num⸗ 
mer, die Depeſche, welche Drouyn de Lhuys am 9. Januar an den 
franzoͤſiſchen Miniſter, Baron Mercier in Waſhington, geſchrieben, ſei 
erſt am 17. Jan. von Liverpool dahin abgegangen. Baron Mercier 
babe fie daher erſt Ende Januar der Regierung in Waſhington übers 
reichen können. Man hoffe indeſſen, daß der Bericht des Baron Mer⸗ 
eier Über den Eindruck, den die Note gemacht, im Laufe dieſer Woche 
in Paris eintreffen werde. Ein ſehr weſentlicher Punkt, den Herr Mer⸗ 
cier in feinen Correſpondenzen beſonders hervorhebe, ſei der, daß es 
von großer Wichtigkeit ſel, eine Einſtellung der Feindſeligkeiten noch vor. 
dem Monat März herbeizuführen, weil dann die Saatzeit der Baum⸗ 
wollenpflanze beginne. In einer vom 18. Nov. datirten Depeſche er⸗ 
klärt der Miniſter, wenn bis dahin die Herſtellung des Friedens nicht 
wenigſtens wahrſcheinlich ſei, ſo werde die Baumwollenkultur 
in den Südſtaaten aufgegeben werden, ohne daß es mög⸗ 
lich ſei, zu ſagen, ob ſie jemals wieder aufgenommen 
werde. f 

Paris, 10. Febr. [Tagesbericht.] Die „France“ will wiſſen, 
daß die Franzoſen in dem von ihnen genommenen mexikaniſchen Fort 
Acapulco Waffen amerikaniſchen Urſprungs gefunden haben. Demſel⸗ 
ben Blatte zufolge ſind heute Morgen abermals 700 Mann von Toulon 
über Alexandria nach Cochinchina abgegangen. — Als geſtern Früh 
Herr Auguſt Chevalier feinen „Conſtitutionnel“ zu Geſicht bekam, er⸗ 
ſtaunte er nicht wenig, an der Spitze des Blattes einen Brief zu leſen, 
in welchem ſeine Abſetzung durch den Geranten, Vicomte d'Anchald, 
decretirt war. Nachmittags 2 Uhr begab er ſich zum Präſidenten des 
Civiltribunals der Seine und erwirkte von dieſem eine (heute im „Con⸗ 
ſtitutionnel“ abgedruckte) Ordonnanz, welche ihn ermächtigt, erforder⸗ 
lichen Falls mit bewaffneter Macht in das Redactions-Buüreau einzu⸗ 
dringen und das Amt, welches ihm am 7. Nov. v. J. vertragsmäßig 
auf 5 Jahre übertragen worden, fortzuführeu. Er ift nämlich recht⸗ 
mäßiger Redacteur des „Conſtitutionnel“ und „Pays“, ſoll aber, wie 
Vicomte d'Anchald behauptet, mit Herrn Mirés ſich verſchworen haben, 
den Geranten beider Blätter zu verdrängen. Das Civil⸗Tribunal des 
Seine⸗Departements hat heute übrigens Mirés definitiv wieder in den 
Beſitz der Gerance der vereinigten Journale „Conſtitutionnel“ und 


„Während der erſten nun folgenden Wochen ſchwankte der Ver⸗ 
wundete zwiſchen Tod und Leben, dann zeigte ſich Hoffnung zu ſeiner 
Erhaltung, und dieſelbe Jugendkraft, die anfangs das Wundſieber ver⸗ 
ſtärkt hatte, kam nun der ärztlichen Behandlung zu Hilfe. Ich be: 
ſuchte das Haus nicht ſelten im Auftrag meines Pfarrers, der, von 
den erlebten Vorgängen bid zur Beſinnungsloſigkeit erſchreckt, ſelbſt 
jetzt noch richt zu bewegen war, die Straße zu betreten, und kränkelnd 
fein Zimmer hütete. Der Offizier, der eine bedeutende Perſoͤnlichkeit 
zu ſein ſchien, gewann bald mein Intereſſe, und noch Anderes kam 
dazu, mich auf ihn aufmerkſam zu machen. Daß Käthchen die ſchwere 
Pflege des Todtkranken mit ihrer alten Freundin theilte, fand ich in 
der Ordnung; weniger wollte es mir gefallen, als ich ſie während der 
langſamen Geneſung des jungen Mannes ſtets an ſeiner Seite fand, 
beſchäftigt, ihn zu bedienen, ihm vorzuleſen, ihm jedes Bedürfniß ab⸗ 
zulauſchen. Es konnte mir nicht entgehen, daß das Mädchen ganz 
von ihm eingenommen war; ihr kindliches aufrichtiges Herz war der 
Verſtellung nie gewöhnt, überdieß wußte ſie wohl ſelbſt nicht, wie 
ſprechend ihr Auge an ihm hing, und wie auch der matte Blick des 
Wiedergeneſenden ſich belebte, wenn er auf ihr ruhte. Ich hielt es 
für nothwendig, gegen Frau Schmidt ein Wort der Warnung auszu⸗ 
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ſprechen, an dem Kinde felbft zu rütteln ſchien mir ebenſo gefährlich 
als unnütz; auch ließ ſich das Ende der Anweſenheit des jungen Mans 
nes abſehen. Das Bataillon, zu dem er gehörte, hatte bereits Marſch⸗ 
befehl erhalten, und nach völliger Geneſung mußte er demſelben fol⸗ 
gen; ſo fürchtete ich für Käthchen nicht zu viel von den Folgen 
einer jugendlichen Schwärmerei. 

„Unterdeſſen waren die Ereigniſſe vorwärts gegangen. Mit dem 
Falle Raſtatt's war die Revolution unterdrückt, der ganze See⸗ und 
Oberrheinkreis war beſetzt und entwaffnet. Was aus Aldenhofen ges 
worden war, wußten wir zu dieſer Zeit noch nicht. Erſt fpäter erfuh⸗ 
ren wir, daß er, als die Reſte der Volkswehr auseinanderſtoben, um 
von der angebotenen Amneſtie Gebrauch zu machen, nach der würtem⸗ 
bergiſchen Grenze geflüchtet war, an dem Schießen bei Durlach Theil 
genommen hatte, dann wieder in der Linie an der Murg eintrat und 
bei Raſtatt gefangen genommen wurde. 

„Es war zu Ende Auguſt, und ſchon ging Herr von Walter wie⸗ 
der aus, obgleich er den Verband noch nicht hatte ablegen dürfen. 
Eines Abends als ich ſchon bei der Lampe am Schreibtiſch ſaß, trat 
er zu meiner Ueberraſchung bei mir ein und Zoͤgerte auch nicht, mich 
in feiner kurz gefaßten, beſtimmten Weile mit dem Anliegen bekannt 
zu machen, das ihn zu mir führte. Er bat mich, ihn am folgenden 
Tage in der Stille mit Käthchen Aldenhofen, mit der er ſich verlobt 
habe, zu trauen. Begreifticher Weile beſtürzte mich dieſes Verlangen 
im hoͤchſten Grade. Ohne jedoch auf alle Gründe einzugehen, die mir 
eine Verbindung zwiſchen dieſen Beiden geradezu unmoglich erſcheinen 
ließen, machte ich dem jungen Manne nur bemerklich, daß ich Käthchen 
ohne Einwilligung ihres Vaters nicht trauen dürfe, wenn ich ſelbſt 
über die fehlende Auſkündigung hinwegſehen wollte, und daß es ihm 


„Pays“ geſetzt und den Vicomte d'Anchald aufgefordert, dieſelbe in 
ſpäteſtens drei Tagen Mirès zurückzugeben. Dagegen hat man gegen 
ein von Mires vertheiltes Memoire, als injuriös für d'Anchald, auf 
Vernichtung erkannt. 


e Ten 
E. C. London, 10. Febr. [Die „Times“ über Polen. — Ein 
Sinderniß] Die „Lins bejpriät die Nachrichten aus Polen. Der 
egenwärtige Aufitand ſei einer jener großen Nationalkämpfe, die nicht in 
Blut erftidt werden ſolten. Um des polniſchen Friedens und des ruſſiſchen 
Fortſchrittes willen müſſe die ſtandalöſe Härte der warſchauer Regierung 
aufhören. England und Frankreich ſollten und könnten Rußland die nöthi⸗ 
en Reformen empfehlen, und möglicherweiſe würden Oeſterreich und Preu⸗ 
— ſolche gute Dienſte der Weſtmächte unterſtützen. — Von einer Inter⸗ 
vention, wie fie Mr. Pope Henneſſy verlangt, will die „Times“ nichts wiſ⸗ 
fen. Das Beiſpiel des Kaſſers der Franzoſen, der ſich weislich hütet, eitle 
Hoffnungen zu wecken, verdiene alle Nachahmung. — Nachdem die Ver⸗ 
Öffentlihung des Heiratböcontractes Sr. k. Hoh. des britiſchen Thron: 
erben und der Prinzeſſin Alexandra auch den entwickeltſten Peſſimismus in 
die berubigende Erwartung einlullen dürfte, daß die Vermählung des hoben 
Paares nun glatt und ohne Schwierigkeiten vor ſich gehen werde, droht 
jetzt plötzlich ein unvorhergeſchenes Ereigniß einen Strich durch dieſe Red: 
1 * zu machen und die Verbindung Albions mit Dänemark zu vereiteln: 
die bei der Errichtung der Salons zum Empfange der kk. HH. an der St. 
Georgs⸗Kapelle beſchäftigten Zimmerleute haben in gemeinſamer Verſchwö⸗ 
rung geſtern Morgen Punkt 11 Ubr ſämmtlich ihre Arbeit eingeſtellt, 70 bis 
80 an der Zahl. Als Vorwand für ihre Kriegserklärung bringen fe die 
Klage, zu geringen Lohn zu empfangen; was fei ein Satz von 4 8. 24 
täglich bei ihrer jetzigen Beſchäftigung, wenn in London ihr Tagewerk unter 
n Umſtänden zu wenigſtens 55. geſchätzt werde! In Geldſachen, 
cheint es, hört ſelbſt die Gemüthlichkeit britiſcher Loyalität auf. 


Ruland. 


Unruhen in Polen. 


S. Warſchau, 11. Febr. [Eine Art Habeascorpus⸗ 
Akte. — Väterliche Ermahnung der Regierungspreſſe. — 
Wonchock. — Benehmen der ruſſiſchen Soldaten.] Ich 
meldete Ihnen geſtern von einer Verordnung des Kaifers, daß dem auf 
Anregung des Erzbiſchofs Felinski vom Staatsrath geftellten Antrag, 
gewiſſe Garantien bei der Verhaftung von Bürgern betreffend, weiterer 
Lauf zu laſſen ſei. Dieſer früber nicht üblich geweſene Ausdruck foll 
wohl einen Befehl an die Behörden bedeuten, ein betreffendes Geſetz 
in der gemüthlichſten bureaukratiſchen Weiſe vorzubereiten. Ich fragte, 
ob nicht auch ein Kriegsgericht ein zuſtändiges genannt werden kann. 
Dieſe Frage iſt nunmehr vollſtändig bejaht, und zwar durch das erſt 
jetzt veröffentlichte Protokoll der Staatsraths⸗Sitzung vom 30. Oktbr 
Es iſt nämlich in dieſem Protokoll zu leſen, daß der Großfürſt gegen 
die beantragten Formen nichts einzuwenden erklärt habe, da ſie auch 
im Kriegszuftande und unter den von ihm gebotenen Verhältniſſen an- 
wendbar find! — Dem Antrage des Grafen Malachowski, die vom 
Erzbiſchof beantragten Garantien als Grundzüge für die ganze Geſetz⸗ 
gebung maßgebend zu erklären, ließ der Großfürſt als Vorſitzender im 
Staatsrath nicht zur Discuſſton kommen. — Der heutige „Bziennik“ 
enthält eine Ermahnung an die Familienväter, Zunftälteſten und Fabrik⸗ 
beſitzer, die unter ihrer Obhut ſtehende Jugend davon abzuhalten, noch 
immer fort zu den Inſurgenten hinauszuziehen. Mit Recht wird auf 
das Unglück bingewieſen, dem das Land durch den Verluſt fo vieler 
junger Leute im fruchtloſen Kampfe entgegen geht. Aber, frage ich, 
weiß es der „Dziennik Powszechny“ nicht, daß feine Stimme nicht das 
mindeſte Gehör im Lande hat? Weiß er nicht, daß er durch jene be⸗ 
rüchtigten Artikel, in welchen mit beiſpielloſer Keckheit der Wahrheit 
Hohn geſprochen, durch andere, in denen das Volk verleumdet und be⸗ 
leidigt wurde, daß er, ſage ich, dadurch allen Credit verloren hat? 
Diejenigen, die im Stande find, über Sachen ſich ein reifes, ſelbſiſtän⸗ 
diges Urtheil zu bilden, brauchen die Jeremiaden des „Dziennik“ nicht, 
und auf diejenigen, welche bei anderen erſt eine Meinung ſuchen, brin⸗ 
gen die Ermahnungen des „Dziennik“ faſt immer eine entgegengeſetzte 
Wirkung hervor, da man hinter den ſüßen Worten des Feindes nur 
Tücke wittert. Wie ganz anders wäre die Wirkung eines ſolchen Ar⸗ 

tikels in einer nicht officiellen Zeitung, deren Redakteur die allgemeine 
Achtung und Anerkennung als unzweifelhafter Patriot im Volke genießt! 
Da muß die Regierung, die jetzt gewiß nach ſolcher Hilfe ſich umſiebt, 
ſo recht inne werden, wie verfehlt ihre Maßregeln waren, die Preſſe 
lahm zu legen, und ſie in der letzten Zeit auf die Stufe herunter zu 
bringen, wo ſie unter Muchanow ſtand. — Oder gehört auch unſere 
Regierung zur Kategorie derer, die nichts gelernt und nichts vergeſſen 
haben? Ich fürchte, ja! — Wie kann man Jemanden knebeln, wie 
die Regierung die gemäßigte Partei geknebelt hat, und ihn dann auf⸗ 
ordern: komm, kämpfe mit! Mitkämpfen gegen einen rührigen Feind, 
der ſich nicht greifen läßt, um gleichfalls geknebelt zu werden. — Ueber 
Wonchock ſcheint noch immer kein ausführlicher Bericht eingegangen zu 
tem, da der „Dziennik“ ihn doch nicht mittheilt! Er wird auch wahr⸗ 
ſcheinlich nie mehr eingehen. — Auch privatim hören wir von neuen 
Gefechten nichts, wohl aber erfahren wir, daß im Süden, Oſten und 
Norden des Königreichs der Auſſtand noch im Gange ift und die Zahl 
der Inſurgenten ſoll an verſchiedenen Stellen noch ſehr erheblich, aber 
zum allergrößten Theil ohne alle Organiſation ſein. — Die Greuel⸗ 
. thaten und Plünderungen der Soldaten ſind fürchterlich, was von allen 
Seiten beſlätigt wird. In Tomas zow z. B. haben fie 14 Familien, 
hauptſächlich Beamte, nievergemigelt. Ob die Ofſtziere zu dieſen Tha⸗ 
ten zuſtimmen, oder ob fie, wie Ruſſen entſchuldigend ſagen, nur nicht 


mit der Parole, jeden größeren Zuſammenſtoß zu meiden und die Sache 
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im Stande find, den durch die gell. 


Disciplin entwöhuten Soldaten im Zaume zu halten? Jedenfalls ein 
trauriger Zuſtand der Armee. — Hier finden faſt täglich — nächtlich 
wollte ich ſagen — Verhaftungen und Abführungen nach der Citadelle 
ſtatt. Diesmal iſt größtentheils der höhere Bürgerſtand ſo glücklich, 
ſein Contingent zu geben. — Der preußiſche General Rauch hat es 
bei ſeiner Reiſe hierher in Wloclawek vorgezogen, anſtatt mit der Eiſen⸗ 
bahn mit Extrapoſt zu fahren, und wurde er auf der ganzen Strecke 
von einer Escorte von 30 Koſaken begleitet. 

Warſchau 12. Febr. [Zur Charakteriſtik unferer 
Zuftände] theile ich Ihnen noch mit, daß unlängft einer der Chefs 
des hieſigen Hauſes „Giwartowski u. Roſenthal“, ohne Angabe eines 
Grundes auf die Citadelle gebracht wurde, und erſt geſtern, in Folge 
eines richterlichen Erkenntniſſes, daß der Verdacht, er ſtände in gehei⸗ 
men Beziehungen zum Revolutions⸗Comite, ſich als völlig unbegrün⸗ 
det erwieſen habe, wieder auf freien Fuß geſetzt worden iſt. 
Solche Fälle ereignen ſich hier faſt täglich, und es gehört gewiſſerma⸗ 
ßen zum guten Ton, einmal in der Citadelle inhaftirt geweſen zu ſein. 

— [Snfurrectionelle Progreffion) In dem Gefecht bei 
Wonchock ſind auf Seite der Inſurgenten gefallen: 

Nach der „Oſtſ.⸗Ztg.“: 1000 Mann. 
Nach der „Danz. Ztg.“: 2000 Mann. 
Nach der „D. A. Z.“: 5000 Mann. 

Sämmtliche Nachrichten find theils aus „zuverläſſigen“, theils aus 
„ganz zuverläſſigen“ Quellen. Die „D. A. 3.“ hat ihre Nachricht 
aus einem Privatbriefe aus Krakau. 

[Die Stellung der Großmächte zur polniſchen Inſur⸗ 

rektion.] Der „Czas“ entwirft ein Bild der politiſchen Lage Euro⸗ 
pas, wie es ſich in den verſchiedenen Thronreden abſpiegelt. Dabei 
kommt er auf die Haltung Englands in der polniſchen Frage zu ſpre⸗ 
chen und meint: Noch ahnt das londoner Cabinet nicht, daß die Be⸗ 
wegung in Polen die Löfung der orientaliſchen Frage — wie es doch 
immer der Wunſch Englands war — hinausſchiebe. Kommt es ein⸗ 
mal zu dieſer Erkenntniß, ſo wird es ohne Zweifel dem polniſchen 
Aufſtande eine größere Bedeutung beilegen. Polen hat nur darum an 
England ſtets einen Gegner gefunden, weil es Polen und Frankreich 
für unzertrennbare Allürte anſah. Sobald ſich aber England über⸗ 
zeugen wird, daß dieſes Band denn doch lösbar ſei, und dies muß bei 
dem engen franzoͤſiſch⸗ruſſiſchen Bündniß kommen, ſo wird es leicht be⸗ 
greifen, daß Polen, die Gefühlspolitik aufgebend, fortan ſich nur von 
ſeinen Intereſſen wird leiten laſſen. Hat England ſeine Haltung ge⸗ 
gen Griechenland geändert, warum ſollte dies Polen gegenüber nicht 
möglich ſein? Polen hat in ſeiner Schwäche wenigſtens ſo viel Kraft, 
daß die Feinde Rußlands darauf zählen können. 
Die Haltung Preußens und Oeſterreichs in's Auge faſſend, findet 
der „Czas“, daß die Thatſachen fie deutlich genug ſignaliſiren. Wäh⸗ 
rend Preußen große militäriſche Bewegungen vornimmt, hat Oeſterreich 
fi) bisher ganz ruhig verhalten und fühlt fi ſicher, während doch 
hart an ſeinen Grenzen Kämpfe ſtattfinden. Dieſes Verhalten Oeſter⸗ 
reichs kann feine Machtſtellung in Europa nur erhöhen und verſchafft 
ihm eine vollkommene Unabhängigkeit von der Politik der zwei ande⸗ 
ren, polniſche Antheile beſitzenden Maͤchte. 

[Ueber die Geneſis der polniſchen Bewegung! ſchreibt man 
dem „Peſti⸗Naplo“ aus Wien: Ueber die Entſtehung des polniſchen Auf⸗ 
ſtandes iſt jüngſter Tage ein N Bericht in hieſigen kompetenten 
Kreiſen eingelangt, welcher es außer Zweifel ſtellt, daß für das nächſte Früh⸗ 
jahr eine großartige Revoltirung von ganz Polen im Werke war. Die ruf: 
ſiſche Regierung, hiervon in Kenntniß geſetzt, war bemüht, durch die neue 
Rekrutirung der im Werke arte Inſurrektionsarmee den Kern zu ent⸗ 
ziehen. Die Polen, von welchen, nebenbei bemerkt, keine Partei den Aus⸗ 
bruch für jetzt ſchon gewünſcht hätte, waren gezwungen, den Kampf ſogleich 
aufzunehmen, um nicht durch die Rekrutirung 15,000 kampffähiger Jüng⸗ 
linge beraubt zu werden. Wenn daher die Organiſirung des Kufſtandes 
eine noch außerſt mangelhafte war, wurde der Kampf doch begonnen, jedoch 


durch zwei Monate hinzuziehen, bis zu welchem Zeitpunkt alles Nöthige ber- 
beigeſchafft fein fol, um zu dem „punetum saliens“, zum Angriff auf die 
warſchauer Citadelle ſchreiten zu können. Dieſer Angriff ſoll der Mittel⸗ 
punkt des Kampfes werden, von deſſen Gelingen der ganze Erſolg abhängig 
fein wird. Aus Warſchau — fährt der Correſpondent des „Peſti⸗Naplo“ 
fort — wurde jüngft die Nachricht gebracht, daß Frankreich den Rath extheilt 
habe, die Aufſtändigen vorläufig auf ſich zu belaſſen und mittlerweile eine 
möglichft impoſante ruſſiſche Militärmacht zu konzentriren, um dann den 
ganzen Aufitand mit einem Schlage vernichten zu können. Dieſe Nachricht 
ift ganz begründet, doch ſagt fie nicht alles, was wahr iſt, fie verſchweigt 
insbeſondere den Umſtand, daß nach den Rathſchlägen Napoleons, ſobald die 
impoſante ruſſiſche Macht concentrirt ſein wird, die Diplomatie ſich ins 
Mittel legen und zwiſchen Rußland und dem inſurgirten Polen eine Frie⸗ 
densvermittelung anſtreben werde. Auf welchen Grundlagen? das iſt die 
Hauptſache; doch darüber zu ſprechen, iſt es noch nicht an der Zeit. 
[Ueber die Vorfälle in Tomaszowj werden dem „Czas“ 
noch mehr Greuel berichtet. Ein ruſſiſcher Invaliden⸗Kapitän, der 
daſelbſt mit dem Etappendienſt betraut war, wurde in der Stadt in 
ſeiner ruſſiſchen Uniform von den Soldaten mit Stockſtreichen mißhan⸗ 
delt und dann mit anderen gefeſſelten Gefangenen in die Feſtung 
Zamode geſchickt; der Sekretär Piontaſinski und andere Perſonen wur⸗ 
den an Pferde gebunden und durch die Stadt geſchleift. Der Tiſchler 
Czarneckt wurde erſchoſſen und in einen Brunnen geworfen: Viele 
Familien flüchteten ſich über die galiziſche Grenze nach Belz. Der Be⸗ 
richterſtatter ſteht für die Wahrheit feiner Mitthellungen ein. Auch 
beflätigt der „Czas“, daß Zwierzyniec, der Hauptſitz des Zamoyskiſchen 


aller Wahrſcheinlichkeit nach ebenfalls an den noͤthigſten Papieren feh: 
len würde. Er ließ mich ruhig ausſprechen, ſetzte mir auseinander, 
daß er Alles dies ſehr wohl wiſſe und den Trauungsakt auch nur als 
einen Entſchluß von mir erbitten wolle, den die Rückſicht auf Käthchen 
und die vorliegenden ganz eigenthümlichen Verhältniſſe mir abgewinnen 
konnten, während meine Verantwortlichkeit in einer Zeit, die überhaupt 
die gewöhnliche Ordnung der Dinge ſo vielfach aufgehoben habe, hoffent⸗ 
lich geringer ſei als bei anderen Zuständen und überdies durch das 
Versprechen völliger Geheimhaltung gedeckt fein würde. Nicht ohne 
Heftigkeit oerſicherte er mir, daß er entſchloſſen ſel, ſich Käthchens Be⸗ 
N$ unter allen Umſſaͤnden vor feiner Abreiſe zu ſichern, da zu große 
Hinderniſſe ſie trennten, um fie öffentlich die Seinige zu nennen, bevor 
nicht ein langer Zeitraum vorüber ſei. Es würde für ihn als Offl⸗ 
Bier ebenſo unmöglich fein, den Conſens zur Verheirathung mit der 
Tochter eines weltkundigen Demokraten zu erhalten, als Aldenhofen, 
deſſen fanatiſcher Haß gegen Regierung und Militär mir ſelbſt bekannt 
ſei, gutwillig feine Zustimmung zu derſelben geben würde. Könnte 
man dem Vater ſpäter die Verbindung als eine längſt vollzogene ent⸗ 
decken, ſo würde es eher möglich ſein, einen volligen Bruch zwiſchen 
ihm und der Tochter zu vermeiden, wenn er, der Sprecher, inzwiſchen 
den Abschied genommen habe. Dazu aber müffe eine friedlichere Welt: 
lage abgewartet werden, da er jetzt nicht ohne Gefahr für ſeine mili⸗ 


täriſche Ehre den Dienſt aufgeben dürfe, überdies auch mancherlei 


äußerliche Verhältniſſe langſam zu ordnen wären, bis er ſich eine neue 
Lebensſtellung ſchaffen konnte. 

Der Ernſt und die Lebhaftigkeit, mit der er ſprach, machten, ich muß 

es geſtehen, Eindruck auf mich, doch blieb ich bei meiner Weigerung und 

ſtellte ihm vor, daß derſelbe Zweck erreicht werden könne, wenn er und 


ve Praxis ver legten Jahre der] Majorats, mit allen feinen Schätzen von den Soldaten in Aſche gelegt 


wurde. Die Bauern verhalten ſich überall gleichgiltig, in keinem Falle 
helfen ſie den Ruſſen, wenn ſie von der Regel abweichen, ſo geſchieht 
es für die Polen. 

G. C. Aus Lemberg uns zugekommenen Mittheilungen zu Folge 
werden durch das Vorrücken der kaiſ. ruſſiſchen Truppen längs der 
rzeszower und przemisler Kreisgrenze die Aufſtändiſchen immer näher 
an die öͤſterreichiſche Grenze gedrängt. Es wurden daher auch von 
Öfterreichifcher Seite alle Anſtalten getroffen, um eine ſchärfere Ueber⸗ 
wachung der Grenze und im Falle eines Uebertrittes von Seite der 
Aufſtändiſchen die ſogleiche Entwaffnung und Internirung derſelben zu er⸗ 
möglichen. Es iſt auch bereits in der Ortſchaft Dyoniska ein ſolcher Fall 
vorgekommen, wo von einer Streifpatrouille 62 Ueberläufer aufgeho⸗ 
ben wurden. Eben ſo wurden bei Narol von einer Gensd'armerie⸗ 
und Finanzwach⸗Patrouille 14 bewaffnete Ueberläufer angehalten, ohne 
Widerſtand entwaffnet und zur weiteren Beſtimmung der Bezirksbe⸗ 
hoͤrde übergeben. 

G. C. Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze wird uns unterm 
10. d. M. geſchrieben: Die Inſurgenten kantonniren noch immer in 
Ruſſiſch⸗Hombrowa, wo ſich das Hauptquarter befindet, und ſollen dem⸗ 
nächſt den Marſch gegen Czenſtochau antreten, um die daſelbſt ſtationirte 
Batterie, welche von 3000 Ruſſen vertheidigt wird, zu erobern. — 
Reiſende erzählen, daß ein Bataillon Garde, welches aus Warſchau 
abgeſendet wurde, 2 Stationen von Warſchau von Inſurgenten, welche, 
durch Gebüſche gedeckt, daſſelbe bis auf 20 Schritte ankommen ließen, 
durch gut angebrachte Dechargen zuerſt zerſtreut, ſodann aber gänzlich 
vernichtet wurde. Dagegen ſollen auf einem andern Punkte die Ruſſen 
ein Städtchen und 5 Dörfer, deren Bauern für die Inſurgenten Partei 
nahmen, gänzlich verbrannt und die darin zurückgebliebenen Weiber 
und Kinder getödtet haben. Die Eiſenbahn zwiſchen Warſchau und 
Maczki iſt von den Inſurgenten beherrſcht, welche die Züge anhalten 
und die Reiſenden einer ſtrengen Viſitation unterziehen. In Sando⸗ 
mierz wird fleißig für die Inſurgenten geworben, die ruſſiſchen Truppen 
ſollen ſich nach Radom und Kielce zurückgezogen haben. 

Thorn, 11. Febr. [Verhaftung.] Einiges Aufſehen erregt 
hier die heute erfolgte Verhaftung eines jungen Polen, der in Paris 
ſtudirt hatte und in das Königreich Polen, feine Heimath, zurückkehren 
wollte. — So zufrieden die deutſche Bevoͤlkerung mit Vorſichtsmaß⸗ 
regeln iſt, die ſeitens unſerer Civil⸗ und Militär⸗Behoͤrden an der 
Landesgrenze getroffen werden, fo. wenig kann mag ſich einverſtanden 
erklären mit alarmirenden Maßregeln, die namentlich im Kreiſe 
Straßburg getroffen werden. Wir wollen für heute Einzelheiten 
verſchweigen, halten es aber für Pflicht der Preſſe, zu warnen, da 
blinder Efer mehr ſchadet als nützt. — Bei uns herrſcht vollſtändigſte 
Ruhe, die in keiner Weiſe geſtört wurde. 

(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 

Osmaniſches Reich. 

G. C. Aus Belgrad wird uns gemeldet, daß bisher 75000 
Gewehre in Serbien angekommen ſeien. Nun benöthigen die Ser⸗ 
ben noch guter Pferde für die Cavallerie und Artillerie und man er⸗ 
warte aus Rußland 2400 Stück zugleich mit der Rüſtung; einige 
kleine Pferdetransporte hatten ſie in letzter Zeit durch einen Juden 
aus Ungarn erhalten. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. Zebeuar. [Tagesbericht.] 

—=bb= [Militäriſches.] Bei der jetzt erfolgten Einberufung 
der Rekruten zu ihren reſp. Regimentern treffen in der Zeit vom 12. 
bis zum 16. d. Mts. 1491 Mann Rekruten hier ein, von denen ein 
Theil in den Ordonnanzwirthſchaften, die übrigen in Bürgerquartieren 
untergebracht werden und auf unbeſtimmte Zeit Quartier erhalten. 
Zum 18. Februar frifft an Stelle des nach Gleiwitz und Umgegend 
commandirten Regiments Nr. 50 aus Glogau und Freiſtadt i. Schl. 
das 58. Regiment, 2419 Mann ſtark, und zwar: 59 Offiziere, 6 
Aerzte, 150 Unteroffiziere, 59 Spielleute, 3 Büchſenmacher und 2242 
Mann Gemeine hier ein, die alle auf einen Tag in Bürgerquartieren 
untergebracht werden. ? 

* * [Der neugewählte Oberbürgermeiſter von Bres⸗ 
lau, Reg.⸗Rath Hobrechtj wirkt bekanntlich gegenwärtig im Minis 
ſterium des Innern zu Berlin, in das er vom Grafen Schwerin 
berufen wurde. Ueber die Perſoͤnlichkeit des Neugewählten ſpricht ſich 
ein von dem früheren Polizei⸗Präſidenten, jetzigen Oberbürgermeiſter 
von Danzig, Geh. Rath v. Winter, hierher gelangtes Schreiben 
näher aus, dem wir folgende Daten verdanken. Hobrecht arbeitete vor 
16 Jahren bei dem Ober⸗Landesgericht in Marien werder, von 
welchem er ſich an die Regierung in Oppeln als Referendar verſetzen 
ließ. Seine glänzenden Fähigkeiten im Verein mit einer außergewöhn⸗ 
lich gründlichen allgemeinen und geſchäftlichen Bildung beſtimmten die 
Regierung, ihm zur Zeit der in Oberſchleſien graſſirenden Tophus⸗ 
Epidemie die ſchwierige Verwaltung des Landraths⸗Amtes in Rybnik 
und demnächſt (1848) die des Landraths⸗Amts in Grottkau zu über⸗ 
tragen, und er bewährte ſich namentlich in der erſtern derart, daß ſeine 
vorgeſetzte Behörde ſich gedrungen fühlte, ihm dies beſonders auszu⸗ 
ſprechen. Nachdem er 1850 das dritte Examen abſolvirt, ward ſeinem 
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Käthchen, da fie ja doch zum Warten und zu langer Trennung ent- 
ſchloſſen wären, Nichts an ihren gegenwärtigen Verhältniſſen veränder« 
ten. Ich ſagte ihm, daß ich Käthchen genug kennte, um ihm auch in 
dieſem Fall für ihre Treue und Standhaftigkeit bürgen zu dürfen, und 
gab ihm Alles zu bedenken, was meine aufrichtige Theilnahme für das 
liebe Kind mir einflöͤßte. Der Unmuth, mit dem er meine Weigerung 
aufnahm, und die Leidenſchaſtlichkeit, mit der er wiederholt verſuchte, 
mich umzuſimmen, gaben mir viel zu denken, nachdem er mich ver⸗ 
laſſen hatte, ohne daß feine Belimmungen einen Erfolg erreichten. 
Später bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, daß der hauptfächlichfte 
Grund, welcher ihn dazu trieb, um jeden Preis jetzt ſchon mit Käth⸗ 
chen getraut zu werden, auf der ſtillſchweigenden Erwartung beruhte, 
daß er ſie dann würde beſtimmen können, ihm ſogleich zu folgen, denn 
er hing mit voller Leidenſchaft an ihr. 
(Fortſetzung folgt.) 


G. Aus der Li — Der neue Pitaval. Eine Samm⸗ 
lung der lad defeat Criminalgeſchichten aller Länder aus 
älterer und neuerer Zeit. Begründet vom Criminaldirektor Dr. 
J. E. H und Dr. W. Häring (W. Alexis). Fortgeſetzt von 


Dr. A. Vollert. i reißigſter Theil. Dritte Folge. 5 
ter Theil. Lei e 1862. Der vorliegende Band 
enthält: 1) Das Attentat des Studenten Oskar Wilhelm Becker aus 
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und ohne Friſche,“ der ſogar als feiger Lügner vor Gericht ein Scheinattentat 
eltend zu machen ſuchte und wir ſehen ihn ohne Mitleid in das Zellenge⸗ 
fange zu Bruchſal abführen, 


worden. Er lehrt, „wie viel Unglück und Elend tüͤckiſche, boshafte und ver- 
leumderiſche Dienftboten über ihre Herrſchaften bringen können,“ aber er zeigt 
leider auch zugleich, wie verderbenbringend ein Unterſuchungsrichter werden 
kann, wenn ihm jede Spur von Einſicht und Umſicht abgeht. Hätten wir 
mehr ſolcher Individuen in Deutſchland, wie der Herr war, der in Karlsruhe 
in Baden die Unterſuchung gegen die Freifrau von Baumbach wegen einer 
vollſtändig aus der Luft gegriffenen Anſchuldigung führte, keiner von uns 
wäre dann ſicher vor der Antlagebant. Wir machen es dem Berichterſtatter 
des vorliegenden Falles zum Vorwurf, ve} er den Namen des Unterſuchungs⸗ 
richters nicht genannt hat, der doch wohl ſo viel Menſchenverſtand beſaß, uu 
er einſah, er habe ſich zum Opfer einer Myſtification machen laſſen, der fi 
aber ſchämte, dies auch andern einn und um ſich nicht zu compro⸗ 
mittiren, eine unſchuldige Familie in chmach und Schande zu ſtürzen unter⸗ 
nahm. Wir erfahren auch nicht, ob ſeine Vorgeſetzten ihm irgend welchen 
Verweis zukommen ließen; nach unſerer Anſicht hätte er ſeines Amtes ent⸗ 
ſetzt werden müſſen. — 3) Ein entführter Feldprediger. Die Ent⸗ 
führung des x predigers der ſächſiſchen Gardes du⸗Corps, Andreas Chriſtian 
Leiſching, zu Warſchau im Jahre 1720 iſt ein intereſſanter Beitrag zu den 
mancherlei Stüdlein, welche die Herren Geiſtlichen in früheren Zeiten aus 
briftliher Liebe und Barmherzigkeit unternahmen, wenn ihre Dogmen ange⸗ 
griffen wurden. — 4) Der Pater Mecenati iſt ein Abenteurer und Gauner 
geweſen, der in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts eine Rolle ſpielte, um 
unter dem Vorgeben, andere zu bereichern, ſeine eigenen n zu füllen. 
— Unter den folgenden Mittheilungen heben wir noch hervor: Joſeph 
Keller und C Haan Meder, welche am 24. Februar 1860 den Gatten 
der letztern, den Fuhrunternehmer und Wirth 1 re Meder zu Ehrenbreit⸗ 
fein ermordeten, ein Fall, der gleichfalls bereits aus den Zeitungen bekannt 
it hier aber in ausführlichſter Darſtellung das Bild eines graufigen, von 
nnlichkeit hingeriſſenen Weibes und ihres Zuhalters liefert. 


Wunſche, wieder mit der Verwaltung eines Landraths⸗Amts betraut 
zu werden, nicht entſprochen, vielmehr wurde er an die Regierung zu 
Poſen verſetzt, trat jedoch ſpäter zur Verwaltung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten über und fungirte mehrere Jahre als Special⸗ 
Commiſſar in Gleiwitz. Im Jahre 1856 folgte er der Auffor⸗ 
derung, in die Finanz: Abtheilung der Regierung zu Marien: 
werder einzutreten, in welcher er mit dem günſtigſten Er⸗ 
folge und unter allgemeinſter Anerkennung insbeſondere die Ab⸗ 
löfung der Forſtſervituten bearbeitete. Im Januar 1861 wurde 
Hobrecht vom Grafen Schwerin in das Miniſterium des Innern 
berufen, und ihm zunächſt das die ländlichen Ortsobrigkeiten betreffende 
Decernat und damit zugleich die Ausarbeitung und Motivirung des 
in dem Landtag eingebrachten Geſetzentwurfs über die ländliche Polizei⸗ 
verwaltung übertragen. Nach dem Ausſcheiden des Geheimen Raths 
v. Winter aus dem Miniſterium des Innern wurde H. auch die Bear⸗ 
beitung der ländlichen Communal⸗Angelegenheiten und der ſtändiſchen An⸗ 
gelegenheiten und mit dieſen die fernere Vertretung des Entwurfs der 
Kreisordnung anvertraut. Graf Schwerin hat noch nach ſeinem Rücktritte 
die Tüchtigkeit und die Treue Hobrechts in warmen Ausdrücken gerühmt. 
Er iſt ein Mann von durchaus liberalen politiſchen Anſchauungen und 
von unerſchütterlicher Verfaſſungs- und Geſinnungstreue; dabei iſt er 
ein in hohem Grade geiſtreicher, liebenswürdiger Mann, von einneh⸗ 
mendem Aeußern und von einer zu großen geiſtigen Anſtrengungen 
befähigenden körperlichen Zähigkeit. Er iſt 38 Jahre alt, evangeliſch 
und ſtammt aus der Provinz Preußen. 

[Das Stiftungsfeſt des Vereins für Geſchichte und Alter⸗ 
thum Schleſiens] fand geſtern und zwar zum erſten male ſeit deſſen 
Beſtehen, in den Räumen der Vaterländiſchen Geſellſchaft ſtatt. Der große 
Sitzungsſaal war feſtlich geſchmückt durch bezügliche Fahnen und Wappen, 
die letzteren in ſinniger Zuſammenſtellung umgeben von dem königlichen und 
dem herzoglichen Adler, von einer ungenannten Dame für den Verein aus⸗ 
ſeführt. Um 6 Uhr hielt der Verein im anſtoßenden Zimmer feine ordent- 
iche Sitzung mit Vortrag des Herrn Kaufmann J. Neugebauer über die 
kaufmänniſchen Schießfeſte Breslaus. Die Schießübungen der kauf⸗ 
männiſchen Schützenbrüderſchaft hatten ſich ſchon zeitig zu Schieß⸗ 
luſtbarkeiten geſtaltet, die alljährlich in beſtimmter Reihenfolge abgehalten 
wurden, und zwar: 1) das Königsſchießen, mit welchem verbunden wa⸗ 
ren, durch eine ganze Feſtwoche laufend, a. das Brudermahl, b. das Silber⸗ 
ſchießen, e. das Luſt⸗, Quarg⸗ und Pomeranzen⸗Schießen, d. das Königs⸗ 
mahl, e. das Bratwurſtſchießen und k. das Bratwurſt⸗Eſſen; — 2) die Le⸗ 
perl hießen, nämlich a. das Blankenburg'ſche, b. das Joh. Georg Ger: 
ach' ſche, o. das Dr. Th. Kube'ſche, d. das Dr, Ph. Kube ſche Piſtolen⸗Legat, 
e. das Andreas Göbel'ſche, f. das Truchner'ſche, g. das Zwölfer⸗Legat, 
h. das vereinigte Königsprämien⸗Legat;: — 3) die ordinären Bruder» oder 
Vortheil Schießen »a, das Neun⸗Mark⸗Schießen, b. die Zwölf⸗Bruder⸗Vortel, 
e, die Piſtolen⸗Vortel. — Wir müſſen uns hier in näheren, zum Theil ſehr 
ergötzlichen Ausführungen dieſes Schieß⸗Schematismus, über welchen noch 
heut ein jährlicher Kalender im Druck ausgegeben wird, verſagen, um jo 
eher als, wie wir hören, die durch Herrn Neugebauer bearbeiteten geſchicht⸗ 
lichen Zuſammenſtellungen über das geſammte, meiſt noch ſehr im Dunkel 
liegende breslauer Schützenweſen durch die „Schleſ. Provinzialblätter“ 
zur Veröffentlichung kommen ſollen. 

Nach dem Vortrage begann die „außerordentliche“ Sitzung bei Tafel, ſeit 
16 Jahren die erſte, wie der Vorſitzende des Vereins, Geheime Juſtizrath 
v. Görtz, an der Entſtehungsgeſchichte des Vereins nachwies. er Tag, 
an welchem der Verein, nach offizieller Beſtätigung ſeines Statutes, zum 
erſtenmale in Oeffentlichkeit trat, war der 22. Februar 1847. Seit 3 Jah⸗ 
ren zuvor hatte der verſtorbene Geh. Archivrath Stenzel, der „Vater“ des 
Vereins, an ſeiner Begründung gearbeitet. Die „Schleſiſche Geſellſchaft 
für vaterl. Kultur“, die ältere Pflegerin ſchleſiſcher Geſchichtsforſchung, iſt 
als ſeine „Mutter“ anzuſehen. Seiner Vexfaſſung nach iſt er Republik, ſeine 
8 waren nach einander: G. A. Stenzel, Prof. Röpell, Prof. 

rchivar Wattenbach (von welchem aus Heidelberg ein telegraphiſcher, 

auf demſelben Wege erwiderter Gruß einging) und der jetzige, Hr. v. Görtz. 
nter feinen Mitgliedern zählt er noch viele, die ihn mit geſtiſtet haben; 
ferner auch geſchickte Künſtler, welche, ſich in den Gebieten des Geſanges, 
der Poeſie, der Malerei und Skulptur hervorthuend, den Abend verherrlis 
chen halfen, inſonders durch einen klaſſiſchen Fries zu den künftig zu er⸗ 
bauenden Vereinspalaſte und den dazu gedichteten Commentar; ferner auch 
Mitglieder aus dem Reiche der Botanik und der Zoologie u. |. w. All 
dieſe Bezüge fanden in ernſten und humoriſtiſchen Sprüchen und Reden, ſo⸗ 
wie in einem Feſtliede von maccaroniſcher Latinität ihren Ausdruck, und am 
Schluſſe gab ein Trinkſpruch des Dr. Cauer, „dem Geiſte Friedrich's d. Gr.“ 
dargebracht, die mit lauter Theilnahme aufgenommene Anknüpfung an den 

übermor gen bevorſtehenden hiſtoriſchen Gedenktag. 

** [Subilare) Hr. Hofrath Quäſtor Croll feiert am 16. 
d. M. fein 50 jähriges Dienſtjubiläum, und die Herren Bartſch, 
Großmann und Hennig in nächſter Zeit ihr 50jähriges Bürger⸗ 
jubiläum. — Am 15. d. M. feiert der hieſige Kaufmann Joſeph 
Bernhard (Firma Gebr. Bernhard) ſein 50jähriges Bürgerjubiläum. 

*Die ſtädtiſchen Behörden haben vor faſt einem halben Jahre eine 
beſſere Beleuchtung der Vorſtädte beſchloſſen. Nun wird zur Ausfüh⸗ 
rung geſchritten, indem die Anfertigung der Kandelaber, Laternen 
und Lampen an den Mindeflfordernden verdungen worden iſt. Da: 
durch, daß man die Kandelaber in den Vorſtädten in größeren Zwi⸗ 
ſchenräumen (wenn wir nicht irren, in der Entfernung von 16 Ruthen) 
ſetzen will, wird eine Anzahl erſpart, welche zur Beleuchtung der 
Promenade verwendet werden ſoll. Auf der Promenade wird nur 
mit Photogen beleuchtet werden. — Wir hätten gewünſcht, daß man 
mit dieſer Einrichtung etwas zeitiger vorgegangen, damit die beſſere 
Beleuchtung noch während des Winters in Ausführung gekom⸗ 
men wäre. 

e. f. [Von der Ufergaſſe.] Was vor Kurzem über die Hebung des 
Deckbalkens am Bollwerk des Oderufers bemerkt wurde, ſcheint nicht beachtet 
worden zu ſein, da nichts gethan worden iſt und das Wühlen des Waſſers 
in der Tiefe immer mehr Spielraum gewinnt. 

„ [Berfauf des Schießplatzes bei Carlowitz.] Der ge 
gen 340 Morgen große Artillerie⸗Schießplatz bei Carlowitz ſoll mit 
Ausnahme eines nördlich von Carlowitz belegenen, etwa 70 Morgen 
großen Stückes verkauft werden. Kaufluſtige wollen ihre Anträge, in 
welchen insbeſondere die Größe und Lage der gewünſchten Stücke nä⸗ 
her zu bezeichnen iſt, bis zum 15. März d. J. bei der Intendantur 
des 6. Armeecorps einreichen. Hieraus iſt zu erſehen, daß die von 
der Bresl. Ztg. ſchon vor längerer Zeit gemachte Mittheilung in Be⸗ 
treff der Verlegung des Artillerie⸗Schießplatzes nach Oberſchleſien ſich 
beftätigt. 

1 [Circus.] Die letzten Abende brachten ein neues Spektakelſtück, 
die Schickſale Mazeppa's darſtellend. In reicher ſceniſcher Ausſtattung 
wird die vielbewegte, oft abenteuerliche Laufbahn des armen polniſchen Edel⸗ 

mannes und kühnen Parteigängers vorgeführt, der ſich vom Koſakenhäupt⸗ 
ling zum Füͤrſten der Ukraine emporſchwingt, aber als Verräther an ſeinem 
tailerlichen Gönner, Peter dem Großen, fliehen muß, und in der Verban⸗ 
nung ſtirbt. Alle Kräfte des Circus ſind zur Jeb an bel des glänzenden 
Schauſpiels aufgeboten, und das Publikum läßt es an beifälliger Anerken⸗ 
nung nicht fehlen. > 

— Den nächſten Sonntagsvortrag im Muſikſaale der kgl. Univer⸗ 
fität wird Herr Stadtrichter Primker halten und über „Sir John 

Falſtaff“ ſprechen. 
[ Witterungs⸗Kalender für die künftige Woche.] Sonn: 
abend, Sonntag, . Mittwoch: Schnee oder Regenwetter, ſehr win⸗ 
ig und veränderlich. ontag, Donnerſtag und Freitag: trübe, nebligt, 
regnigt, zeitweiſe ſchön und ſehr windig. 8 
d 5 Feuersgefahr.] Heute Morgen in der neunten Stunde war in 
er Lichen Wattenfabrik auf der Schuhbrücke eine Quantität Watten und 
de Mand geralhen. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß 
2% m Lokale befindliche hölzerne Kaminthür ſich durch glimmenden 
uud die Flammen demnächſt die umherliegende Baumwolle 


7 


Ruß entzündet, 


ergriffen hatten. Es gelang indeß den i ; 
wehr in kurzer Zeit, ve Gefahr ii a r 
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„ [Schulweſen.] Im Jahre 1862 find im Regierungsbezirk 
Oppeln wieder 51 Lehrerſtellen mit Gehaltsverbeſſerungeu im Ge: 
ſammtbetrage von 1369 Thlr. 12 Sgr., welche die betreffenden Do⸗ 
minien und Gemeinden aufgebracht haben, bedacht worden. 


Reichenbach, 12. Febr. [Militäriſches — Induſtrielles.] 
Nachdem der Befehl zur Einziehung der Reſerven unſeres Bataillons geſtern 
ergangen war, gewinnt unſere Stadt ſchon heut durch die eingetroffenen 
Mannſchaften ein belebtes Anſehen. Bis zum 18. ſoll das Bataillon marſch⸗ 
bereit ſein, und dürfte wohl bald nachher in die gleiwitzer Gegend abrücken. 
Der heutige zweite Zug von Liegnitz kam bedeutend verſpätet an, weil 
derſelbe von Reſervemannſchaften, welche nach Schweidnitz, hier, Silber⸗ 
berg und Glaz gingen, ſehr ſtark beſetzt war. — Die am 15. d. M. eintref⸗ 
fenden Rekruten werden hier bei Ausmarſch des Bataillons zurückbleiben 
und ausgebildet werden. Durch die polniſche Erhebung und den dar⸗ 
aus hervorgegangenen freieren Grenzverkehr nach Rußland dürfte der Abſatz 
unſerer Baumwollfabrikate ſich auf der bevorſtehenden frankfurter Meſſe 
vielleicht günſtiger geftalten, da die polniſchen Kaufleute dieſe Zeit zu Spe⸗ 
kulationen wahrſcheinlich benützen werden. 


Strehlen, 11. Febr. [Zur Tagesgeſchichte.] Dem Landwehr⸗ 
Balle folgte geſtern der Turner⸗Ball, der von dem hieſigen Männer⸗Turn⸗ 
Verein — der an 40 Mitglieder aus dem Handwerksſtande zählt — veran⸗ 
ſtaltet war. Der Feſtſaal im „Fürſten Blücher“ war geſchmackvoll und reich 
mit a verziert und „Gut Heil“ leuchtete den Eintretenden ent⸗ 
gegen. Die Turner erſchienen im Turnanzuge und bekundeten durch ihre mit 
großem Beifall aufgenommenen Schauübungen, mit welchem Fleiß und mit 
welcher Luſt ſie das edle Turnen treiben. Großes Lob verdient hierbei der 
Turnwart, Herr Lehrer Groſſer, der ſich um die Leitung des Vereins. der 
anfangs auseinander zu gehen drohte, viele Verdienſte erworben hat. Beim 
fröhlichen Feſtmahle ertönte ein eigens hierzu von dem Turner Herrn Koch 
gedichtetes Lied, und manches patriotiſche Hoch auf König und Vaterland, 
wobei Vater Jahn auch nicht vergeſſen wurde, hielt die Theilnehmer bei dem 
wieder folgenden Tanz in feſtlicher und fröhlicher Stimmung bis zum ſpäten 
Morgen verſammelt. — Letzten Sonnabend erſchien unſer „Kreis- und Stadt: 
Blatt“ zu unſerem Erſtaunen in erweiterter Form. Nach den amtlichen Be⸗ 
kanntmachungen brachte es nämlich unter dem Titel: „Rummelsberger Bote“ 
nach einer einleitenden Anſprache über die Tendenz des „Boten“ ein recht 
hübſches Gedicht zum 3. Februar, und darauf folgte eine 5 von 
einem Soldaten, durch welche plauſibel gemacht werden ſoll, daß die 2jährige 
Dienſtzeit eben fo viel Geld koſtet, als die Zjährige; die Fortjegung ſoll folgen. 
Einige Notizen aus der „Provinz. ⸗Ztg. f. Schl.“ über die Feſtlichkeit des 
17. März zu Berlin und über die Greignifje in Polen machten den Schluß. 


—— 


O Strehlen, 12. Februar. [Wettrennen.] In einer heitern Geſell⸗ 
ſchaft hatte ein hieſiger junger Bürger ſich vermeſſen, eine Meile mit dem 
re nommirten Geſpann, des Hotelier P. gleichen Schritt zu halten. Das leicht⸗ 
hingeworfene Wort ward allſeitig aufgegriffen und mehrfache Wetten pro 
und contra wurden contrahirt. Geſtern Nachmittag kam die Sache zur 
Entſcheidung. Das Wettrennen begann vor dem Breslauer⸗Thore; 
Herr P. fuhr ſelbſt, ohne Aufenthalt und Hinderniß im ſchärſſten Trabe 
(Galopp war verpönt) und langte dennoch vor dem Gaſthauſe in Schwein: 
braten (dem Ziel der Laufbahn) um ein paar Secunden ſpäter an, als fein 
Rival, der gleichzeitig mit ihm zu Fuß aufgebrochen. Ein halbes Dutzend 
Zeugen hatte in einem zweiten Wagen die Wettrenner begleitet. Als am 
Abend das Reſultat der Wette zum Austrag kam, fehlte in dem muntern 
Kreiſe der Intereſſenten auch der mannhafte Sieger nicht. Wir wollen 
Bart und hoffen, daß den jugendlichen Muth kein Wermuthstropfen 
verbittre. 


Nachrichten aus dem Groß herzogthum Poſen. 

Poſen, 12. Febr. [Reſerven.] Große Aufregung verurfacht jetzt bei 
uns die vorgeſtern Abend hier 1 und geſtern den Betreffenden 
übermittelte Einberufungsordre für die Reſerve⸗Mannſchaften aus der hieſi⸗ 
gen Stadt, da durch dieſelbe eine ſehr bedeutende Anzahl von jungen Leu⸗ 
ten aus ihren Berufskreiſen herausgeriſſen werden und denſelben theilweiſe 
nicht einmal 24 Stunden Zeit zur Ordnung ihrer Privatverbältniffe gelaſſen 
worden iſt. Die von der Verfügung betroffenen Mannſchaften müſſen ſich 
heute Nachmittag um zwei Uhr vor dem Berliner⸗Thore verſammeln, jedoch 
wird ihre Einkleidung, wie zu erwarten ſteht, nicht hier, ſondern in Glogau 
erfolgen, wohin fie wahrſcheinlich mit dem heutigen Abendzuge befördert 
werden ſollen, um dort in das dritte poſenſche Infanterie⸗Regiment einge⸗ 
ſtellt zu werden. Dem Vernehmen nach ſoll dieſes Regiment demnächſt noch 
weiter nach Schleſien marſchiren. Auch an die hieſigen Landwehr⸗ 
Offiziere iſt bereits eine Aufforderung, ſich zum activen Dienſte einziehen 
zu laſſen, ergangen. (Oſtd. Ztg.) 

Der Unteroffiſier Müller, der in der Nacht zum Iten eine 
Patrouille um die Cybinafleſche unternahm, ſtieß dort auf eine Schmugas 
lerbande, die bei Annäherung der Soldaten entfloh und vier Sack Mehl 
zurückließ. Der niedrige Wall über die Cybina iſt ein bekannter 
Schmuggelweg. (Poſ. Ztg) 


Borek, 11. Febr. So eben gebt uns die Nachricht zu, daß dem bieſi⸗ 
gen Gendarm, jo wie dem zu Pogorzella ſtationirten Gendarm Meyer, 
welche beide geſtern Abend auf einen geſährlichen, vor einigen Tagen aus 
Polen nach Radenz, dem Gute des Grafen Radelinsfi zuxückgekebrten Ver⸗ 
brecher vigilirten, und zu dieſem Behuſe in den dortigen Gaſthof eingekehrt 
waren, die Pferde entführt wurden. Allen Anſtrengungen ungeachtet, ba 
es bis jetzt nicht gelingen wollen, deren Verbleib zu ermitteln und ver⸗ 
muthet man, daß es eben der verfolgte Verbrecher fein werde, welcher ſich 
derſelben bemächtigt habe. (Poſ. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

— Breslau, 10. Februar. [Auszug aus den Protokollen der 
Handelskammer. II. Plenarſitzung.] Die heutige Sitzung der Han⸗ 
delskammer war faſt ausſchließlich durch die Berathung über das wieder 
aufgenommene Projekt eines Börſenbaues in Anſpruch genommen. 

Es wurden de auf Grund eingehender kommiſſariſcher Berathungen abge: 
faßten Entwürfe einer „Aufforderung zur Zeichnung von Actien zum Zwecke 
der Erbauung eines Börſengebäudes“ und eines „Statuts für die unter dem 
Namen breslauer Börfenverein zu gründende Actiengeſellſchaft“ vorgelegt, nach 
längerer Debatte endgiltig feſtgeſtelt und die in der Sitzung vom 12. b. M. 
erwählte Kommiſſion beauftragt, für den Druck und die angemeſſene Verbrei⸗ 
tung des Statuts und der Aufforderung jur Actienzeichnung zu ſorgen. Die 
anweſenden Handelskammer⸗Mitglieder erklärten ſich bereit, feiner Zeit geich⸗ 
nungen zu ſammeln bezw. entgegenzunehmen. Auf eine rege Theilnahme des 
hieſigen Handelsſtandes an dem Unternehmen glaubte man um ſo mehr 
rechnen zu dürfen, als der Mangel an einem geeigneten, des hieſigen Han⸗ 
delsſtandes würdigen und den jetzigen Anſprüchen genügenden Lokals für die 
allgemeinen Börſenverſammlungen ſchon längſt als ein dringender Uebelſtand 
empfunden worden, und überdies die mit Sicherheit zu erwartenden Intraden 
des zu erbauenden Gebäudes eine angemeſſene Verzinſung des erforderlichen 
Anlagekapitals in Ausſicht ſtellen. 1 

Es wurde ferner der Eingang der von dem Handelsminiſterium der Han⸗ 
delskammer überfandten, von dem königl. ſtatiſtiſchen Bureau in Berlin heraus, 
gegebenen vergleichenden Ueberſicht des Ganges der Induſtrie, 
des Handels und Verkehrs im preuß. Staate, 1861, mitgetheilt, 
welches in der Vorrede ſich in anerkennendſter Weiſe über die Jahresberichte 
der hieſigen Handelskammer ausſpricht. Es heißt daſelbſt: „Schließlich liegt 
uns noch ob, den Handelskammern zu Breslau und Köln für die vortreffliche 
Art, wie deren Berichte der in unſeren Ueberſichten eingeführten Anordnung 
gemäß eingerichtet worden find, unſeren aufrichtigſten Dank hier auszusprechen. 
Die genannten Kammern haben damit den Beweis geliefert, daß auch der 
Bericht über eine einzelne Gegend, gleich dem über den ganzen Staat, nach 
einem beſtimmten Schema wohl ausführbar iſt, ohne den eigenthümlichen 
Charakter der Darftellung zu verwiſchen oder dieſelbe in widernatürliche For⸗ 
men zu zwängen.“ Die Verſammlung nahm mit Befriedigung von dieſer 
Mittheilung Kenntniß. Der Vorſitzende knüpfte hieran das Erſuchen an die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche mit ihren Referaten für den Jahresbericht pro 1862 
noch im Rückſtande find, ſolche moͤglichſt bald einzureichen. 

In Folge einer Einladung des Magiſtrats beſckloß die Handelskammer, 
ſich an der am 15. d. Mä in der Eliſabetlirche stattfindenden kirchlichen Feier 
in corpore zu betheiligen. n 2 


ä 

+ Breslau, 13. Febr. [Börſe.] Bei geringem Geſchäft, aber feſter 
Stimmung, waren die Courſe wenig verändert. Oeſterr Credit 97% —97% 
bis 97%, Rational⸗Anleibe 71—71%, Banknoten 86 7. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
babn:Attien 159, Freiburger 134% — 134% bezahlt. Fonds unverändert. 


Polniſche Valuten matter. 
Breslau, 13. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
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| möglich war, auch bereits durchgeführt worden. 


Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 9—10 Thlr., mittle 1113 Thlr., feine 

14—15% Thlr., hochfeine 16-16% Thlr. — Kleeſaat, weiße matt, 

18 0 Thlr., mittle 11—13 Thlr., feine 15—17 Thlr., hochfeine 
>=. lr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſeſter; gekünd. 1000 Ctr.; pr. Februar und Fe⸗ 
bruar⸗März 41½ Thlr. Gld., März⸗April 42 Thlr. Br., April⸗Mai 42% 
Tblr. bezahlt, Mai⸗Juni 42% Thlr. bezahlt, Ae e 43 Thlr. Br. 

Hafer pr. Februar 20% Thlr. Gld., April⸗Maf 21% Thlr. Old. 

Rüböl wenig verändert; gef, 200 Ctr.; loco 15% Thlr. Br., pr. Februar 
15% Thlr. Br., Februar⸗März und März⸗April 15% Thlr. Br., April⸗Mai 
Wed bezablt und Br., Mai⸗Juni —, September⸗Oktober 14% Thlr. Br. 

piritus unverändert; gef, 12,000 Quart; loco 13 ½% Thlr. Gld, pr. 
Februar und Februar⸗März 13% Thlr. bezablt, März-April 13% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 13% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., n 14%, Thlr. 
Gld,, Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 15 Ur., 15 © 
Zint feſt auf 5% Thlr. gehalten. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Krakau, 13. Februar. Der heutige „Czas“ meldet: 

Die Aufſtändiſchen haben Wonchock wieder genommen. Lan⸗ 

giewiez hat 5000 Mann bei Slupy und Wonchock verſam⸗ 
melt. Ein neues Gefecht ſoll dort ſtattgefunden haben. 
[Angek. 8 Uhr 48 Min. Abends.] (Wolff's T.⸗B.) 


—— 


A ben d Po ft. 


Turin, 10. Febr. Graf Uſedom iſt geflern hier eingetroffen. 
So viel man hört, wird der preußiſche Diplomat hier ſehr gute Auf⸗ 
nahme finden, da ihm der Ruf eines der italieniſchen Sache perſoͤnlich 
nicht ungünſtigen Diplomaten vorausgegangen iſt. Die Sympathien 
für Preußen find hier fo groß, wie fie unter den vorhandenen Um⸗ 
ſtänden fein können. 

Warſchau, 12. Febr. Der heutige „Dziennik Powszechny“ 
bringt folgende wichtige Mittheilung: „Eine Militär⸗Abtheilung von 
3 Compagnien Infanterie und 40 Koſaken wurde unter Anführung 
des Oberſt⸗Lieutenants Mednikow nach der Gegend von Zawichoſt ge⸗ 
ſchickt, eine Bande Aufftändifcher zu verfolgen. Sie ſetzte am 8, Febr. 
bei Annopol über die Weichſel, und das Militär überfiel die Aufſtän⸗ 
diſchen, die von Zdanowiez und Frankowski angeführt wurden; erſteres 
nahm Zawichoſt und nach vollſtändiger Zerſprengung der Bande mar⸗ 
ſchirte es den 9. Febr. nach Sandomierz, welche Stadt die Aufrührer 
während der Nacht in größter Eile verlaſſen hatten. Von denſelben 
ſind über 100 Mann getödtet und 32 gefangen worden, unter letzteren 
befindet ſich Leo Frankowski. Das Militär hatte keinen Todten, 
nur 2 Verwundete. Auch einige Fuhrwerke, die zu der Bande gehör⸗ 
ten, ſind durch das Militär genommen worden; eines derſelben enthielt 
eine bedeutende Menge Waffen und Sachen.“ (Der Schauplatz dieſer 
Kämpfe if das ſüdlichſte Polen. Zawichoſt liegt genau an der Ecke, 


wo die Weichſel die Grenze Galiziens verläßt, Annopol unter, San⸗ 


domierz über Zawichoſt an der Weichſel. D. Red.) 

* Von der polnifchen Grenze, 13. Februar. Mit dem 
geſtrigen Schnellzuge kam der ruſſiſche Provinzial⸗Steuer⸗Direktor, Ge⸗ 
neral v. Armſtrong aus Kaliſch, von Breslau an, und hatte hier eine 
längere Unterredung mit den Oberbeamten der früheren ſosnowicer 
Zollkammer. — Ein Brief, in welchem dem Direktor Buſchmann auf⸗ 
gegeben wurde, den Beſtand der Kaſſe auf preußiſchem Boden in Si⸗ 
cherheit zu bringen, ſoll nicht in die Hände des Adreſſaten gelangt, 
ſondern vom Revolutions-Comite unterſchlagen worden ſein. Der 
neue Direktor der proviſoriſchen Regierung, Waszezkowski, ſtellte ſich 
hier dem General vor, und blieben ſämmtliche Herren im Geſpräch 
zuſammen bis zur Abfahrt des Schnellzuges, mit welchem Herr von 
Armſtrong nach Breslau zurückkehrte. — Zur Beſetzung von Modrze⸗ 
jow ſind geſtern 40 Mann von Seiten der proviſoriſchen Regierung 
abgeſandt, daſelbſt eingetroffen; die ruſſiſchen Dienſtſtegel ſind alle ent⸗ 
fernt, und an deren Stelle polniſche eingeführt. — Das Comite hat 
den Inſurgenten anempfohlen, jeden Zuſammenſtoß mit ruſſiſchem Mi⸗ 
litär vorläufig zu vermeiden; ſie hoffen, daß die Erhebung in 3 Wo⸗ 
chen ſoweit vorgeſchritten ſein wird, daß ein günſtiger Erfolg derſelben 
dann ganz außer Zweifel ſteht. Gegenwärtig iſt in unſerer ganzen 
Nachbarſchaft überall die proviſoriſche Regierung proklamirt und Herr 
der Situation. 

* Muslowitz, 13. Februar. Eine ſehr ſtrenge Grenzſperre iſt 
preußiſcherſeits ſeit geſtern Mittag angeordnet, und, in ſoweit dieſes 
f An der modrzejower 
Brücke ſtebt außer dem Militärpoſten ein Polizeiſergeant, der nur ihm 
als zuverläſſig bekannte, oder in jeder Beziehung gut legitimirte Per⸗ 
ſonen paſſiren läßt. Trotzdem kommen täglid hunderte von Perſonen 
aus Polen auf Nebenwegen herüber, weil eine ganz vollſtändige Con⸗ 
trole bei den hieſigen Grenzverhältniſſen beinahe unmöglich iſt. Es 
werden viele Grenzüberſchreitende, namentlich Schmuggler, von den 
Wachen arretirt, aber nach geſchehener Feſiſtellung der Perſon ſogleich 
wieder frei gegeben. Ueber dieſe Maßregel, von der der preußiſche 
Gewerbeſtand an der Grenze am ſchwerſten betroffen wird, ſollen ſich 
die Inſurgentenführer nicht ſonderlich ärgern, weil den polniſchen mili⸗ 
tärfähigen jungen Leuten, die ſich der Inſurrection nicht freiwillig an⸗ 
ſchließen, das Entfliehen erſchwert iſt, und weil die nöthigen Waffen 
über Oeſterreich ihren. Weg nach Polen nach wie vor finden. — Die 
„ergrauten Krieger“, die nach meinem geſtrigen Schreiben in Dom⸗ 
browa eingetroffen find, ſollen Wallachen fein. () — Den Gutsbe⸗ 
figern werden jetzt von den Inſurgenten keine Pferde mehr genommen, 
weil ſie deren ſchon zu viel haben ſollen; dagegen wird der Pferdebe⸗ 
ſtand überall amtlich genau feſtgeſtellt, um noͤthigenfalls eine neue 
Aushebung zu erleichtern. 

+ Aus Oberſchleſien, 13. Febr. Die Inſurgenten in un 
ſerer Nachbarſchaft erhalten noch immer neue Zuzüge, wozu haupt⸗ 
ſächlich die Aufteizungen des leichtgläubigen Landvolks durch allerhand 
vortheilhafte Verheißungen ſeitens thätiger und geſchickter Agenten bei⸗ 
tragen. Nicht nur in Olkusz und Modrzejow, auch in vielen andern polni⸗ 
chen Orten an der dieſſeſtigen reſp. lublinitzer Kreisgrenze ſind provi⸗ 
farifhe Verwaltungen eingeführt, und die Familien der ruſſiſchen Grenz⸗ 
beamten aus Herby und Gniasdow ſuchen bei uns in Wolſchnik, Kos 
chanowitz und anderwärts Schutz und Aufnahme, die ihnen natürlich 
nicht verſagt werden. — Gleiwitz ſcheint ein Hauptwaffenplatz für das 
ſich in Oberſchleſien zu concentrirende Militär werden zu ſollen; wenig⸗ 
ſtens bören wir, daß daſelbſt alle Vorbereitungen getroffen werden, um 
in wenigen Tagen die Stäbe der 11. Divifion, der ſchleſiſchen Artilleries 
Brigade und der 21. und 22. Infanterie-Brigade aufzunehmen, und 
nächſſdem auch vorläufig ein Bataillon Infanterie und zwei Batterien 
Artillerie unterzubringen. 

O Gleiwitz, 13. Febr. Heute genoß unſere Stadt ein Schau⸗ 
ſpiel, wie es derfeiben hoffentlich ein zweitesmal nicht geboten werden 
wird. Die feit dem Uebertritt auf preußiſches Gebiet hier internirten 
ruſſiſchen Truppen, beſtehend aus regulären Koſaken und Grenzſolda⸗ 
ten, haben geſtern auf höheren Befehl die ihnen abgenommenen Waffen 
zurückerhalten und find unter militäriſcher Begleitung und Bedeckung 
über Lublinitz nach Czenſtochau dirigirt worden, um zur Verſtärkung 

(Fortſetzung in der Beilage.) a 
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des dort zuſammenzuziebenden 


8.) 
ruſſiſchen Corps zu dienen. Es war 
ein höchſt merkwürdiger Anblick, dieſe dunkeln Geſichter in ihrer wenig 


* 


weſen ſein. 
mehr wieder. 


kleidſamen Uniform vorüber defiliren zu ſehen, und mancher Zuſchauer 


mag wohl Vergleiche zwiſchen unſern preußiſchen Zündnadelgewehren 
und den alten verroſteten Donnerbüchſen angeſtellt haben. 
der berittenen Koſaken waren trotz ihrer ſcheinbaren Schmächtigkeit von 
einer großen Dauerhaftigkeit der Muskulatur, und Augenzeugen er⸗ 
zählen, daß ſogar nach den vorhergegangenen anſtrengenden Märſchen 
dieſe abgetriebenen Gäule in Kattowitz noch mit Leichtigkeit breite 
Gräben genommen haben. Die Bewaffnung der berittenen Koſaken 
beſtand theilweiſe in Lanze, Karabiner und Säbel. Der Karabiner 
wurde über der Schulter in einem Lederfutteral getragen. 


Die Pferde 


Dieſe be⸗ 


rittenen Truppen machten einen bei weitem beſſeren Eindruck als die 


Infanteriſten. Die Kopfbedeckung beſtand 


die allen gemeinſchaftlich war. Im Ganzen ſollen es gegen 400 ge-] Verhandl 


Todes⸗Anzeige. [1413] 
‚ (Statt beſonderer Meldung.) 
Heut Früh % auf 4 Uhr entſchlief nach 
kurzem Leiden, ſanft und ſelig im Herrn, un⸗ 
ſer geliebter Gatte, Vater und Schwager, 
der lönigl. Superintendent und Paſtor zu 
Gottesberg, Joh. George Stubenrauch, 
in dem ehrenden Alter von 71 Jahren 11 Mo⸗ 
naten und 29 Tagen, nach faſt 43jähriger 
Amtsthätigkeit. Dieſe traurige Botſchaft wid⸗ 
men voll tiefen Schmerzes über den erlittenen 
Verluſt allen ſeinen lieben Amtsgenoſſen, 
entfernten Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten, bittend um ſtille Theilnahme: 
Die betrübten Hinterbliebenen. 
Goktesberg, den 13. Februar 1863. 


— — — — —ſ—— — 
Heute Früh 244 Uhr entſchlief nach 14tägi⸗ 
gem Krankenlager unſer guter Vater und 
Großvater, der Partikulier F. A. Noſen⸗ 
berger, in einem Alter von 63 Jahren. 
Dies zeigen wir ſtatt beſonderer Meldung 
hiermit tiefbetrübt an. 1721 
Langenbielau, den 12, Februar 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


En 
Geſtern Morgen 10% Uhr verſchied nach vier: 
wöchentlichem Krankenlager unſer geliebter Gatte 
und Vater, der Reſtaurateur J. Rotter im 
Alter von 51 Jahren 11 Monaten. Um ſtille 
Theilnahme bitten die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 13. Februar 1863. 
Emma Rotter, geb. Schmidt, 
und ade or m. . 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 15. d., 
Nachm. 4 Uhr auf dem Nikolai⸗Kirchhof statt. 
Trauerhaus: Berliner⸗Platz Nr. 6. [1723 


eſtern Früh verſchied zu Berlin im 
87. Lebensjahre unſer theurer, verehrter 
Onkel, der Ober⸗Cantor der dortigen 
Synagoge, Aſcher Lion. Theilneh⸗ 
menden Freunden widmen dieſe Anzeige: 
[1727] Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 13. Februar 1863. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen: Frl. Anna Lilienthal mit 
gm Julius Ph. Meier in Berlin, Fräulein 

urelie Cohn mit Hrn. Kaufmann Schulvater 
das., Frl. Eliſaheth v. Stülpnagel aus dem 
ger Grumberg mit Hrn. Rudolph v. Reſtorff⸗ 

erle. 

Ehel. Verbindung: Hr. Hauptm. Arretz 
mit Frl. Maria v. Randow in Münſterberg. 

Geburten: ein Sohn Herrn Apotheker 
Nbnmrich in Nauen, Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor 

r. Lazarus in Berlin, Hrn. Dr. Tietzen in 
Berlinchen, eine Tochter Hrn. Karl Kuhlmay 
in Fichtwerder, Hrn. G. Dittmann in Berlin. 

odesfälle: Hr. Kaufm. Herrmann Voigt: 

mann in Berlin, Frl. Olga Richter daſ., 87 
Kaufm Otto Hähnel daſ., Hr. E. ine re 
Geb. Kenzlei⸗Sekretär im Juſtiz⸗Miniſterium 
in Berlin. 


Geburten: eine Tochter Herrn Robert 
Muft in Sagan, Herrn Poſt⸗Expedient Wilh. 
Böhm in Freiburg. 


Theater⸗ Repertoire, 
Sonnabend, 14. Febr. 1) Zum dritten Male: 
„Im Warteſalon erſter Klaſſe. 
Luftfpiel in 1 Alt von Hugo Müller. 
2) Zum dritten Male: „Aus der komi⸗ 
ſchen Oper.“ Schwanz in 1 Akt, nach 
dem Franzöſiſchen von Förſter. 3) Tanz⸗ 
Divertiſſement. 4) „Das Verſpre⸗ 
chen hinter 'm Herd.“ Eine Scene aus 
den öſterreichiſchen Alpen mit National: 

geſängen von A. Baumann. 

Sonntag, den 15. Febr. Zur Feier des 
100jähr. Peg des Huberts⸗ 
burger Friedens. „Prolog“, gedich⸗ 
tet von Hermann v. Bequignolles, geſpro⸗ 
chen von Hrn. Weilenbeck. Hierzu: Le⸗ 
bende Bilder. 1) „Friedrich der Große 
in der Schlacht bei Hohenfriedeberg.“ 
2) „Friedrich der Große bei Bunzel⸗ 
8400 3) „Friedrich der Große nach der 
Schlacht Gott dankend für den W 

4) „Der Hubertsburger Frieden“, hiſto⸗ 

riſch⸗allegoriſches Tableau. Hierauf, neu 

Sead 18 Alen Baterlänbifäes 

in ten von Carl v. Holtei. 

Muſik von Eberwein. N 5 


; Mit Gott! 
Noch ein herzliches Lebewohl! an alle 
Freunde, Verwandte und Bekannte. 
11717 Wilhelm Liebich. 


onntag den 15. d. findet Die goltes⸗ 
dienſtliche Feier zur Erinnerung an den 
vor hundert Jahren abgeſchloſſenen Hu⸗ 
bertsburger Frieden, um 10 Uhr in der 
[1726] 


roßen Synagoge ſtatt. 
er ap Der Vorſtand. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 

orgen, Vormitt. 9 Uhr, Nees⸗Feier, 
unter Leitung des Hrn, Pred. Hofferichter, 
in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. [94] 
—— —— —— — — —„— U — 


Accouchement secret im n. conceſſ. an 
ſtitute. Adreſſe M. M. 49 für Berlin. 50 


in der bekannten Pelzmütze, 


— 


der Brüder und Freunde. 
Stiftungs fe 


Montag, 16. Februar, Abends 7 Uh 
im Caf6 restaurant, 1466] 
Cinlaßkarten für Gäſte werden am 12, und 
14,, Abends 6-8 Uhr, im Reſſourcen-Lokal, 
Ring Nr. 1, ausgegeben. 


Breslauer Orchester-Verein. 


Die Concerte des Aten (letzten) Cyclus 


finden Montag den 23. Februar, 


9. März und 
5 „ 23. März statt, 

Der Eintausel der neuen Abonne- 
mentbillets gegen Rückgabe der Talons fin- 
det in der Buch- und Musikalienhandlung 
von J. Hainauer nur bis Montag 
den 16, Februar inel. statt. Von da ab be- 
ginnt der Billetverkauf für die neu hinzutre- 
tenden Abonnenten, [1380] 

Das Comité. 


Verein . elassische Musik. 


Sonnabend, den 14, Februar: 
Beethoven, Variationen f. P., V. 
volle. G. 
Schumann, Quatuor p. P., V., VIa. 
4 


elle. Es. 
Mozart, Quatuor. B. 11410) 


Die vierte Sinfonie - Soirée 
unter Leitung des königl. Musik-Direetors 
Julius Schäffer, 


kann eingetretener Hindernisse wegen erst 


Montag den 2. März 
stattfinden. Die gezeichneten Billets körnen 
von Montag den 16. Februar ab, in der 
Buch- und Musikalien-Handlung von P. E. C. 
Leuckart, Kupferschmiedestrasse 13, in Em- 
pfaag genommen werden, 

Das Comité. [1403] 


Börsen-Kränzchen. 


Sonntag den 15. Februar: 


au. 


Circus Suhr & Hüttemann. 


Beſtehend aus 120 der renommir⸗ 
en Künzler und 80 Pferden wor: 
unter ſich 24 der vorzüglichſten Schul: 

pferde befinden.) [1272 

Täglich große Vorſtellung in der 

höheren Reitkunſt, noch nie geſehener 

Gymnaſtik und Vorführung der ausze⸗ 
zeichneiſten Schulpferde. 

Anfang 7 Ubr. Ende nach 9 Uhr. 


Seiffert's Hotel, 


21. Alte⸗Taſchenſtraße 91. 
Heute e Februar: 


Großes Concert 
von d. Kapelle des 2. ſchleſ. Gren.⸗Rgts. Nr. 11, 
unter Mitwirkung des Geſangskomikers Herrn 
Bernegger aus Hamburg. Anfang 6% Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


— — — — 
Heil⸗ und Pflegeanſtalt für Nerven⸗ 
und Wenn zu Görlitz. 

der letzten bedeutenden Vergröße⸗ 

dun der A nfialt auch weibliche Steante 

wieder Aufnahme finden können, erlaube ich 

mir biermit zur Anzeige zu bringen. [1160] 
Der Vorſteher: Dr. Herm. Reimer. 


e der Schletter'ſchen Buch⸗ 
F e 15 Siutſch⸗ in Breslau, Schweid⸗ 
nigerPraße Nr. 9, 5 erſchienen und daſelbſt 
ſowie in allen andern uchhandlungen zu haben: 


Haman 


der große udenfreſſer. 
inch iſches Purimſpiel mit Geſang 
Humoriſtiſch ee Me. [1075] 
Von Jako * 
4 Bogen, 5 — geheftet, Prei 10 or. 
Humor, Wiz, Satyre und ſchönes Vers⸗ 
maaß zeichnen dieſes Faſtnachtsſpiel vortbeils 
haft aus. Es eignet fi nicht nur zu wirklich 


erheiternder Lektüre, ſondern auch ganz beſon⸗ 


ung in Privat⸗Ge⸗ 
BB e 


Art Dichtung übertreffen. 

Durch alle Buchhandlungen ist zu haben: 
r. Handtkes Karte von POLEN 
Iwest- Russland, Gali- 
zien und Posen]; grösstes 
Kartenformat, 10 Sgr. [1206] 
bis 10 Schock junge Obſtbäume, als 


8 „Birnen, Pflaumen und Kirſchen, 
W Adreſſen sub H. 578 freo. 


* 


— —— — —— I > 1 
Ein Kanſſiſt findet fofort Yeicäfti ung bei | — A. Retemeper's Zeitunge⸗ 1897 n 
„ exlin. 


dem Juſtizrath Horſt, Junkernſtr. 


Breslauer Zeitung. — Sonnabend, 


Hoffentlich ſehen wir dieſe ungebetenen Gäſte ſobald nicht 


Herrn P. in Gogolin: Mit Vergnügen theilen wir Ihre An: 
ſicht, daß das unter den übergetretenen Ruſſen befindliche „Weib“ (die 
Frau eines Koſaken⸗Kapitäns) von dem Correſpondenten hätte als 
„Dame“ bezeichnet werden müſſen. 

Herrn Z. in Kattowitz: Wir danken, und bitten ſehr um wei⸗ 
tere Mittheilungen. 


a Sonnabend, den 14. Februar, kommen zur 
ung die? 


377 | | 


Briefkasten der Redaktion. 


wollen. Wir glauben daher 


Inſerate. 
. Nr. 3a. 

r. . 
nklagen wider den Freiſtellenbeſitzer Karl Müller aus 


Sturm, Lehrer, Ketzerberg Nr. 1. Dr. Friedrich 
Straße (Friedrichshöͤhe. Schramm, Raths⸗Secretär, Altbü 


den 14. Februar 1863. 


Wegersdorf wegen neuen ſchweren Diebſtahls; wider die Dienfimagd Johanna 
Chriſtiane Careline Luſtig aus Jakobsdorf wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 
und ſchweren Diebſtahls im Rückfalle. 11396] 


Die Nachricht von dem Hinſcheiden des greiſen L. Uhland iſt in 
Schleſien nicht minder als überall in Deutſchland mit ſchmerzlicher Theil⸗ 
nahme vernommen worden; das Grab des edlen Mannes und Dichters in 
würdiger Weiſe zu ſchmücken, iſt ein natürlicher Wunſch, der ſich bereits 
weit und breit bethätigt hat; Schleſien wird hierbei nicht zurückbleiben 


dem Verlangen Vieler entgegen zu kommen, 


indem wir uns erbieten, Beiträge für L. uhlands Grabdenkmal in 
Empfang zu nehmen, die wir zu ihrer Beſtimmung befördern, und über die 
wir ſeiner Zeit Rechnung legen werden. [1255] 
Breslau, am 1. Februar 1863, 


Der Vorſtand des Schiller⸗Vereins. 
Profeſſor Dr. Haaſe, wohnhaft in der Univerfität, 


Becker, Stadtrath, 
Pulvermacher, Stadtrath, Tauenzienplatz 
Rifle Palm⸗ 
erſtraße Nr. 45. 


Bekanntmachung. [330] 
Da die Ordonnanz⸗Hilſswirthſchaften zur Unterbringung größerer Truppenmaſſen 


nicht ausreichen, kann das Einquartierungs⸗Amt bei den jetzt eingetretenen Verhält⸗ Pe 


niffen von denjenigen Quartierwirthen, welche die in ihr Grundſtück einzulegende Ein: 
quartierung bis jetzt in natura aufnehmen, Einquartierung zur anderweitigen Unter⸗ 


Breslau, den 13. Februar 1863. Der Magiſtrat. Abth. VIII. 
Nachdem ich leider, ſowohl als ich noch unverheirathet war, 


Dankſagung. und auch da ich jetzt verheirathet bin, ſaſt ſortwährend an 
Magenkrampf gelitten, und gegen dieſen und meine unleidlichen Unterleibsſchmerzen 
alle angewendeten Mittel und er ärztliche Hilfe vergeblich waren, habe ich Eduard 
Sachs'sche Magen- Essenz gebraucht, und ſchon nach einem Flacon war ich von 
meinem Uebel ſehr erleichtert und bin jetzt ganz befreit, wofür ich Hrn. Eduard 
. Nr. 13, öffentlichen Dank ſage. 1406] 
reslau. 


r, bringung nicht z. Z. mehr annehmen. 


Dorothea Scholz, geborene Kate 
Zur hundertjährigen Gedächtnissfeier 
des Hubertusburger Friedensschlusses. 


je Verlage von Otto Spamer in Berlin und Leipzig iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, 


in Breslau in Ferd. Hirt's Königlicher Univerſitäts⸗Buchhandlung 
(am Naſchmarkt Nr. 47): 


[1394] 


unter dem allgemein bekannten Titel: 


Der große König und fein Rekrut. 


Für Volk und Heer 
ſomie die vaterländiſche Jugend 
bearbeitet von 


J. G. Chr. Franz Otto. 

Zweite Ausgabe (400 Seiten). Mit 8 Bunt⸗ u. Ton- 
bildern und 125 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Preis: Geheftet 1% Thlr. 

In engl. Prachtband 1% Thlr. 

„In eine ſpannende Erzählung hat der Verfaſſer alle 
wichtigen Momente aus der Lebens⸗ und Regierungsgeſchichte 
Friedrichs des Großen, insbeſondere der Zeiten des jieben- 
jährigen Krieges, geſchickt verflochten. Ernſt und Scherz 
wechſeln auſs Angenehmſte mit einander ab, der Ton iſt durch⸗ 
weg echt volksthümlich gehalten; und betrachten wir dazu den 
eben fo reichen als künſtleriſch gediegenen Bilderſchmuck, jo 
dürfen wir mit Recht dies Buch für eine der werthvollſten 

ee Bereicherungen der Volks⸗ und Jugendliteratur erllären, wel: 
ches Eltern, Bibliotheken, Sonntagsſchulen, namentlich dem Kriegsherre, überhaupt jedem 


Patrioten, nicht dringend genug als geſunde Unterhaltungs⸗Lecküre empfohlen werden 
kann. (D. Bl.) 


R IUnfteiete Lebensbilder aus der Zeit des 7jährigen Krieges, 


— — — 


1 Ven an e — Sa N ift ag scat 
3 beiter Hausſekretär für das bürgerliche und Geſchäftsleben iſt Jedermann zu 
empfehlen: Die Vierzehnte Auflage von: 9 j 


W. G. Campe, gemeinnütziger 
Briefſteller, 


oder Briefe und Aufſätze aller Art nach den bewährteſten Regeln ſchreiben und ein 
richten zu lernen, mit Angabe der nöthigen Titulaturen für alle Stände. 
Vierzehnte Auflage. — Preis 15 Sgr. 

Dieſer ausgezeichnete Brieſſteller enthält, außer einer kurzen Anweiſung zur Ortho⸗ 
graphie und zum Briefſchreiben, auch 180 vorzügliche Briefmuſter zu Erinnerungs-, 
Bitt⸗, Empfehlungsſchreiben, auch Beſtellungs⸗ und Handlungsbriefe.— 
Ferner 100 zweckmäßige Formulare 1) zu Eingaben, Geſuchen und Klageſchriſten an Be⸗ 
börden, 2) Kauf, Mietb:, Pacht, Bau⸗, Lehrkonkrakten, 3) Schuldverſchreidungen, 4) Quit⸗ 
tungen, Vollmachten, 5) Anweiſungen, Wechſeln, 6) Atteſten, Anzeigen und Rechnungen 
über arten Waaren. 

B. Es iſt dies einer der beſtbearbeiteten Briefſteller, 
Kürze und praktiſche Darſtellung voriheilhait auszeichnet. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunfchweig. 
Gu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Die Kegelſchnitte. 


Ein Leitfaden für Gewerbeſchulen und das gewerbliche Leben 


von Dr. Beyßell, 
Lehrer an der Gewerbeſchule in Creſeld. 
Mit in den Text ein edruckten Holzſtichen. 
gr. 8. geh. Jreis 12 Sgr. 


Im Verlage der Unlerzeichneten erſchien fo eben: 


Macht Frieden im Lande! 


Preis 2 Sgr. 50 Exempl. 2 Thlr. 100 Exempl. 3 Thlr. 
a. größeren Partien noch billiger. 

Dieſe Schrift ſtellt die Urſache alles Unfriedens im Lande und den Kern der Verfaſ⸗ 
ſungsfrage in fo populärer Weiſe dar, daß auch der bisher nicht Unterrichtete von der Ber 
rechkigung der Aprejle der Abgeordneten überzeugt werden muß. Sie zeigt, daß der Friede 
nur durch treues Feſthalten an unſern Vertretern und durch raſtloſen Kampf gegen die Rüch⸗ 
ſchrittspartei auf dem Boden des Geſetzes erlangt werden kann. Ihre allgemeinſte Verbrei⸗ 
tung, beſonders durch die freiſinnigen Vereine, wird daber dringend gewünſcht. 

11295 Neumann Hartmann 'ſche Buchhandlung in Elbing. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Auf Grund des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung am 9. d. M. machen wir mit 
Hinweiſung auf die SS 23 und 24 des Statutes ergebenft bekannt, daß pro Betriebsjahr 
862 ſowohl auf die Prioritäts⸗Actien der erſten Meile, als auch auf die Actien der 
Langendielau⸗Neuroder Strecke 11387 


„* 


welcher ſich durch bündige 
113640 


[1365] 


i vier Prozent 
gezahlt werden. Die Auszahlung erfolgt den 23. und 84. er d. J., Vor; 
mittags von 8 bis 18 Uhr, im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ hierfelbft. 
Reichendach, den 12. Februar 1863. Das Directorium. 


Die Sprache der Verstorbenen, von Bernhard Otto, 


4 eine der intereſſanteſten Darftelungen der modernen Myſterien in Wiſſenſchaften und 
eben, welche ſich vor ähnlichen aber namhaften Mittheilungen durch beglaubigte That⸗ 
5 8. . Zu finden in der Joh. Urban Kern ſchen Buchhdlg. in 81402 


Amtliche Anzeigen, 


Bekanntmachung. 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Siegmund Schleſinger iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs, 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 23. Febr. 1863 einſchließlich 
i worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 10. Januar 1863 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 3. März 1863 Vormittags 

10% Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Freiherrn v. Richthofen, im Be⸗ 

tathungs = Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger —4 
gefordert, welche ihre Forderungen innerh 
einer der Friſten angemeldet Beben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. - 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung bene Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns 3 Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
Juſtizräthe Beyer und Horſt zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 23. Januar 1863. > 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[107] Bekanntmachung⸗ 

0 pe re des dem Maus 
rerpolir Auguſt Fels gehörigen, im o⸗ 
thekenbuche der it lad bi, ehr. 
Blatt 337, verzeichneten durch Vertrag vom 
16. November 1860, aus dem ehendaſelbſt 
Band VI, Blatt 281, verzeichnetem Grundſtück 
abgetrennten, im Situationsplan mit der 
Marke XI. bezeichneten Grundſtücks, abgejhägt 
auf 13210 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf., haben wir 
einen Termin 
auf den 80. März 1863, Vorm. 11 Uhr 
: vor dem Stabtrichter Wentzel 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 

eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
pruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt » Gericht, Abtheilung 1. 


[108] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Palmſtraße belegenen, zur „Wilhelmsruh“ 
genannten, auf 18,661 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. 
5 Grundſtücke, Band 6, Fol. 49, des 

vpothekenbuches der Ohlauer⸗Vorſtadt, haben 
wir einen Termin auf 
den 20. März 1863, Bormittags 11 Uhr 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Für ſt 
im 1. Stode des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 27. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt = Gericht, Abtheilung I 


(116) Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der bier in 

der Nikolaivorſtadt unter Nr. 103 und Nr. 131 

belegenen, auf 14,114 Thlr. und beziehlich 

2149 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. geihäßten Feld: 
rundſtücke nebſt holländiſcher Windmühle, 
aben wir einen neuen Termin auf 

den 20. April 1883, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 

v. Richthofen, n 
im 1. Stode des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anspruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 8. Oktober 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Handelslehranſtalt 


in Berlin, Dorotheenſtraße 8. 

In der, mit akadem. * verbundenen, 
für Fächer und Sprachen bildenden Anftalt, 
beginnt das Sommer⸗Semeſter am 8. April 
d. J. Zur Aufnahme von Zöglingen (mit 
5. 5 rn 25 E 

«9. öſſing bereit. Die Ausgebi 
deten treten unter Lortheilhaſten Bedingun⸗ 
gen in hieſige und auswärtige S 
bäufer ein. [1401] 


i fleißige Schri e den i 
Ze a a gen 
[1315] E. Raabe in Oppeln. 


378 


— 


Bekanntmachäng. 

Die zum Bau einer Hauptwache hierſelbſt 
vorkommenden Zimmerarbeiten incl, Mate: 
rialien⸗Lieferung, ſollen im Wege der Sub: 
miſſion vergeben werden. Es werden daher 
Unternehmer aufgefordert, ihre diesfälligen 
ren verfiegelt und mit der Auſſchrift: 
„Submiſſion auf Zimmerarbeiten incl. Ma: 
terialien⸗Lieferung zum Bau der Hauptwache“ 
bis Mittwoch den 18. d. M., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, im Büreau der unterzeichneten 


2000 St. Photographien, 
a1 Sgr. 


(Viſitenkarten⸗Format), 
enthaltend gelungene Porträts der preu⸗ 
ßiſchen und auswärtigen Königsfamilien 
und Magnaten; die hervorragenden 
Mitglieder des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes; preußiſche und auswärtige 
Kriegshelden, Volksmänner, Schriſtſteller, 


Ziehung der Vadiſchen Eiſenbahn - Foofe. | 
Der Verkauf dieſer Anlehensloofe it in Preußen geſetzlich erlaubt. 


i tgewi d: 14mal fl. 50,000, 54mal fl. 40,000, !2mal fl. 32,000, 23mal fl. 1,000, 
F 366mal fl. 2000, 1944mal fl, 1000, 1770mal fl. 850 bie abwärts | 
jetzt fl. 48, überhaupt 400,000 Looſe gewinnen 400,000 Prämien. Um die Vortheile zu genieben, welche Jedermaun die 


09 


Verwaltung, Kleine⸗Groſchengaſſe Nr. 20, 
woſelbſt die Eröffnung derſelben in Genen: 
wart der erſchienenen Submittenten ſtattfin⸗ 
det, einzureichen. 2 

Die hierauf Bezug habenden Bedingungen 
koͤnnen in den gewöhnlichen Dienſtſtunden 
bei der genannten Verwaltung eingeſehen 
werden. 328] 

Breslau, ven 7. Februar 1863, 

Königl. Garnifon: Verwaltung. - 


Bekanntmachung. 320 

Die zum Bau einer Hauptwache hierſelbſt 
vorkommenden Maurerarbeiten, ſo wie die 
hierzu erſorderlich werdenden Lieferungen von 
Granit-, Ziegel- und Sandſteinen, ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. Es 
werden daher Unternehmer aufgefordert, ihre 
diesfälligen Offerten verſiegelt und mit der 
entſprechenden Auffchrift bis Dinſtag den 
12. d. M., Vorm. 9 Uhr im Büreau der 
unterzeichneten Verwaltung, Kleine⸗Groſchen⸗ 
gaſſe 20, woſelbſt die Eröffnung derſelben in 
Gegenwart der erſchienenen Submittenten 
ſtaltfindet, einzureichen. } 

Die hierauf Bezug habenden Bedingungen 
können in den gewöhnlichen Dienſtſtunden bei 
der genannten Verwaltung eingeſehen werden. 

Breslau, den 4. Februar 1863. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


[325] Bekanntmachung. , 
Die unter Nr. 321 des Firmen = Negifters 
eingetragene Firma: Tarnowitzer Dampf 
mühle, Bürkner, am Orte zu Tarnowitz iſt 
erloſchen, und zufolge Verfügung vom 9. 
Februar d. J. im Regiſter gelöſcht. 
Beuthen SS., den 10. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung. I. 


[326] Bekanntmachung. E 

Die unter Nr. 338 in dem FirmenRegiſter 
eingetragene Firma: Simon Aſcher am 
Orte Lipine iſt erloſchen, und zufolge Verfü⸗ 
gung vom 9. Februar 1863 im Regiſter ge⸗ 


t. 
Beuthen OS., den 10. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


32⁴ Bekanntmachung. . 

Die unter Nr. 153 des Firmen⸗Regiſter 
eingetragene Firma: Salomon Wiener 
am Orte Bogutſchütz iſt erloſchen, und zufolge 
Verfügung vom 9. Februar 1863 im Regiſter 
gelöſcht. 

Beuthen OS., den 10. Februar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Verkauf von Eichenrinde,. 
Dinſtag, den 17. März, Nachmittag 
2 Uhr, wird im Gaſthof hier die Rinden⸗ 
nutzung einer 4 Morgen großen, 20jährigen, 
bei Riebnig, ohnfern der Oder belegenen 
Eichenparzelle im Jagen 91 (Stirnale), welche 
der Forſt⸗Aufſeher Rudoloh in Riebnig auf 
Verlangen örtlich vorweiſen wird, meſſtbie⸗ 

tend verkauft. 327 

Stoberau bei Brieg, 12. Febr. 1863. 
Der Oberförſter Middeldorpf. 


[1405] Auktion. 

Montag den 16. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude die zur Kaufmann 
Louis Iſrgelſchen Konkurs⸗Maſſe noch ge: 
hörigen Vorräthe an Putzwaaren, beſtehend 
in Hauben, Kapotten, Auſſätzen, Hüten in 
Sammt, Seide, Velour, Stroh, Tüll ꝛc., fer⸗ 
ner einer großen Partie dergl. Stoffe und 
Nänder in Stücken und Reſten, und endlich 
eine große Quantität Blumen, Federn und 
andere Putzgegenſtände, verſteigert werden. 

1 Aukt.⸗Kommiſſ. 


Bacanz für einen Muſiklehrer. 
Ich wünſche für meine Anſtalt zum Iſten 
März oder 1, April einen Muſiklehrer. Das 
jährliche Einkommen beträgt 360 Thlr. Be⸗ 
werber können nur in Folge perſönlichen Vor⸗ 
ſtellens Berückſichtigung finden. 
Wandelt. 


T heer⸗Seiſe "SEE 


von Siegmund Elkan in Halberſtadt, 
ein vorzügliches Hausmittel gegen Flechten, 
chroniſche Hautausſchläge ꝛc., mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen, geprüft und approbirt 
von den Herren Aerzten: lönigl. Kreisphyſikus 
Dr. Heinecke, Ober⸗Stabs⸗ und Regiments: 
Arzt Dr. Gielen, königl. Sanitäts⸗Rath 


Dr. Siegert, Dr. Brüg und Dr, Magel jun, | — 


in Halberſtadt, deren Atleſte gedruckt der Seife 


Presshefe 
von stärkster Triebkraft, weiss, trocken, 
haltbar mpüchlt täglien friseh, die 
Presshe x abrik und Dampf-Kornbrennerei 
von H. Böhm, Breslau, Mühlgasse Nr. 9; 
Sandvorstadt. „ 1628] 


Gelehrte, Componiſten, Bildhauer, Ma⸗ 
ler aus alter und neuerer Zeit. 


3000 Photographien, 
a 1 Sgr., 


enthaltend obige Sachen und gute Copien 
aus den dresdener und berliner Galle⸗ 
rien berühmter Künſtler. 

Bemerkt wird, daß Letztere einen weit 
höheren Werth haben! 

Aufträge werden gegen Franco⸗Ein⸗ 
ſendung des Betrages ausgeführt. 

Bei Abnahme von mindestens 100 St. 
werden 25% Rabatt bewilligt. [1407 


Ad. Zepler, 
Nikolaiſtraße 81. 
(Kurzwaaren⸗Handlung, Ning⸗Ecke.) 


Haus⸗Verkauf. 


Ein in einer verkehrsreichen Stadt Nieder⸗ 
ſchleſiens gelegenes maſſives Haus von zwei 
Etagen und 11 Fenſtern Front nebſt maſſtven 
Hintergebäuben und Stallungen, iſt für den 
Preis von 7000 Thlr. bei einer Anzahlung 
von 2000 Thlr. ſofort zu verkaufen. — Das 
Grundſtück, in welchem bisher ein kaufmän⸗ 
niſches Geſchäft betrieben wurde, hat eine ſehr 
vortheilhafte Lage, befindot ſich in einem durch⸗ 
weg guten Bauzuſtande und iſt zur Anlage 
eines jeden Geſchäfts, ſowie zur Erweiterung 
beſonders gut geeignet. — Frankirte Kaufs⸗ 
Offerten unter H, 8. 12 werden in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung entgegen ge⸗ 
nommen. 1343] 


Von den ſo beliebt gewordenen 
parfümirten [1133] 


Bouqueis 


8 


iſt uns eine neue Sendung wieder ein⸗ 
gegangen, und empfehlen wir ſolche in 
verſchledenen Größen, zum Preiſe von 
7% Sgr. bis 24% Thir. 


Poser & Krotowski. 
VE EEE ET 


| Spedition = Anzeige, 


Zu der bevorſtehenden Martini⸗Meſſe wer⸗ 
den Güter direct an meine Adreſſe geſtellt, 
und zwar ſolche als ö 1389] 

ord. Gut pr. Ctr. 1 Sgr., 
Eilgut⸗ 2 
nach erfolgter Ankunft und Entladung der 
Güterwagen prompt von der Bahn frei in's 
Gewölbe geliefert. 
Frankfurt a.) O., im Februar 1863. 
Ernſt Goecke, 
vorm. Friedrich Schmidt u. Co. 


Zwei Herrſchaften 


im Preiſe von 4 bis 1 Million, werden mit 
beliebiger Anzahlung zu kaufen geſucht. — 
Nähere ſchrſſtliche Angaben in Retemeyer's 
Zeitungs⸗Büreau in Berlin sub J. 579. 
Unterhändler verbeten. [1393] 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 
allabendlich mit Concert und Vall eröffnet 
iſt und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fon⸗ 
taine, Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und 
Prachtvollſte ganz neu decoritt ſind, wird 
hiermit dem hochverehrten Publikum beſtens 
empfohlen. Achtungsvoll ergebenſt 
[1400] Nud. Graebert. 


| Die Fabrik- ederlage von 
Wiener Flügel u. fr. Pianinos 


Pe Aud n u der [1329 
erm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15; 
Ratenzahlungen werden genehmigt. 


Feiſche Auſtern 
3 1011 Guſtav Friederici. 


Juwelen, Perlen, 
Gold ie — 
11291] 


werden zu kaufen geſucht 
ARiemerzeile Nr. 9. ug 


Echte Kieler Sprotten, 
fette Hamburger Speckbücklinge, 
in ganzen Kiſten und ſchockweiſe — 1 5 

Silberlachs, Hecht, Dorſch bei 


le G. Douner, Breslau. 


ͤͤ ͤ ͤ K 

Ein lebhafter großer Gaſthof 3. Kl. in Pres⸗ 
lau iſt zu verkaufen. f 

Näheres nur TUR 


X. V. 9 poste rest. Breslau, 


Mabnhofäftraße Nr. II Barterre » Wohnung 
mit 5 Piecen und alleiniger Gartenbe⸗ 
nußung von Oſtern ab zu vermiethen. 1716) 


unter 
719 


[1340] 


Erfte 


ERE 


21 8 

Ziegel Verkauf. 
200,000 Stück gut gebrannte Mauer⸗ 

ziegeln und Klinker ſtehen in der Ziegelei 

Schüſſelndorf bei Brieg zum Verkauf. Auch 

werden Aufträge per Frühjahr entgegen ge⸗ 

nommen. 1395] N. Brieger. 


Me krete 100 Stück Hühner werden ge⸗ 
kauſt. Adreſſen aub H. 578 durch A. 
Retemeyer's Zeitungs-Büreau in Berlin, 
franco. [1399] 


Tu Side BE 


in verſchiedenen Größen von Drill und Lein⸗ 
wand offerirt billigſt: 1032 


S. Gräßer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4 


Neue Zuſendung ſüßer, feinſchäliger 


Meſſin. Apfelſinen 


in Original-, ganzen und halben Ki⸗ 
ſten, letztere à 4 Thlr. 115 Stück 
enthaltend, ſowie auch 20-24 Stück 
für 1 Thlr., empfiehlt: 1346] 

Gotthold Eliason, Neufcheitr. 63. 


Bei dem Dom. Schierau Kreis Goldberg⸗ 
Haynau, ſtehen eine Partie Maulbeer⸗ 
bäume und Lou, wie auch 600 Sack 
Kartoffeln zum Verkauf. 1390 


Ein Reiſender 


wird für ein renommirtes Cigarrenfabrikations⸗ 
Geſchäft geſucht Bewerber, welche Fachkennt⸗ 
niß und Routine nachweiſen können, wollen 
ihre Offerten und Zeugniſſe bei den Herren 
H. Schäfer und Comp. in Breslau fran⸗ 
kirt niederlegen. j [1693] 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Für meine Mode⸗Waaren⸗Leder⸗Kn⸗-gros- 
Handlungſuche ich ſofort bei freier Station 
einen Lehrling chriſtlicher Confeſſion mit guter 
Schulbilduno. Selbſtgeſchriebene Offerten er⸗ 
bittet franco M. Bruck in Frankenſtein. 


Ein tüchtiger Buchbinder⸗Gehilfe findet 

bei ſchönem Lohn und guter Behandlung 

als Werkführer dauernde Beſchäftigung bei 
Hermann Anders in Striegau. 


In unſerer Handlung iſt eine 


Lehrlingsſtelle 


vacant. [1368] 


oſer u. Krotowski. 


Ein geübter Jäger, die zugleich das Forſt⸗ 
fach gründlich erlernt und militärfrei iſt, 
ſucht ein Unterkommen. Franco⸗Offerten er⸗ 
bittet ih Emil Spiller in Namslau. 


E⸗ wird ein brauchbarer Vermeſſungs⸗ 
Gehilfe, aber nur ein ſolcher, zum ſo⸗ 
fortigen Antritt gefucht, Meldungen sub 300 
Il, übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [1370] 


— ———— —— — 
Ein allein ſtehendes Mädchen, ohne Anhang, 

in geſetztem Alter, welches mehrere Jahre 
bei einem Herrn Wirthſchafterin war, mit der 
Wäſche und Küche Beſcheid weiß, und gute 
Zeugniſſe hat, wünſcht zum 1. April eine 
ähnliche Stelle. Zu erfragen beim Haushälter, 
Tauenzienſtraße Nr. 60. [1676] 


Ein Commis — 


(Speceriſt), gewandter Verkäufer, welcher von 
bieligen Kaufleuten perſönlich empfohlen wird, 
ſucht ein baldiges Unterkommen. Das Nä⸗ 
here erfährt 1 

de Saxe, Schmiedebrücke. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 13. Febr. 1863. 
ſeine, mittle, ord. Waare. 


[1725] 


— nu dB — 

Weizen, weißer 77— 70 74 68 —72 Sgr. 

dito gelber 75— 77 73 (68 70 „ 
Roggen 52— 53 51 49—50 5 
Gertte RER 42— 43 40 3349 „ 
Hafer 27— 28 23 22—24 „ 
Erbſen 50— 52 47 42-45 „ 
nne en 280 266 242 Sgr. 
Winterrübſen .. 2 2 
Sommerrübſen. . 246 280 12125 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Seis pro 100 Quart bei 80% Tralles 
134% Tblr. G. 

12. u. 13. Febr. Nb3.10U. Mg. GU. chm. 2. 
Luftor. bei 0° 334701 33196 332700 


Luftwärme + 4,4 ＋ 2, + 32 
Thaupunt . 0,4 — 02 + 01 
Dunftfättigung  7OnGt 79 pCt. 76 pC. 
Mind Dit N 

Wetter trübe trübe bed. Reg. 


f lches nicht nur allein Plane 
Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich Aireet an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, we 
und Ziehungsliſten grlis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge [14 


Gedaͤmpftes Knochenmehl, 


an im Cigarren⸗Laden Hötel|: 


aufs prompteſte ausführt. ö 
Stirn & Greim, Banquiers in Frankfurt am Main. 


Superphosphat, 
Poud rette 


empfiehlt die 


ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ 


Comptoir: Kloßerſtraße 1b. 
verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


üthenkranz morgenländifcher Dichtung. 


Herausgegeben von Heinrich olowiez. 

Min.⸗Format. 26 ½ Bogen, In höchſt elegantem Moſaik⸗Einband. Preis 2 Thlr. 
Die weſtoͤſtliche Poeſie zählt, ſeit Göthe und Rückert fie eingeführt, viele Freunde. Ihnen 
wird dieſer Kranz duftender Blüthen aus dem reichen Schatze morgenländiſcher Volks⸗ und 
Kunſtdichtung eine willkommene Erſcheinung ſein. 361] 


Etabliſſements Anzeige: 


Einem hieſigen wie auswärtigen Publikum erlaube ich mir meinen neuen eingerichteten 
Gaſthof auf das e zu empfehlen; jo wie An reiſendes Publikum darauf 
aufmerkſam zu machen, daß ich die entſprechenden Fremdenzimmer auf das Comfortabelſte 
eingerichtet habe, und werde ich ſtets bemüht ſein, durch reele und prompte Bedienung die 
Zufriedenheit meiner Gäſte zu erwerben. 

Ober⸗Tannhauſen bei Waldenburg i. Schl. den 12. Februar 1863. 

Bruno v. Haran, Gaſtboſs:Beſiter. 


NN 
Velour- Teppiche, 
Teppich⸗Zeuge und Läufer, in allen Breiten und Qualitäten, Reiſedeckeu, Pferde: 
decken u. Cocos⸗Matten, empfehlen in reicher Auswahl zu billigen aber feſten Preiſen: 


Korte Co., l s, 


! in Herford, 
in Breslau Lager: Schweidnitzerſtraße Nr. 5, erſte Etage, 


Fe Pianoforte-Fabrik 
ee Julius Mager, 


alte Taschenstrasse Nr. 15, 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pin 
— mimo unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. = 


Neue große ungariſche gebackene Pilaumer 

empfing ie ee eee a Erik 15 e faut mit 5% Thlr., bei Partien 
dende * geſchaͤlte pfl, ſaurg lichen lien des r 
[1348 Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Vorzüglich guten Bowlen: Wein, roth und weiß, 


in Flaſchen & 7% Sgr. und auch abgezapft & 10 Sgr. das preuß. Quart empfiehlt als ſehr 
preiswürdig: [1347] Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Gedämpftes KRnochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei: 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant: 17531 


Die chemiſche Dünget⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


In N Buchhandlungen ift zu haben: 


11393 


[365] 


Bestellungen au 


besten amerik. Riesen-Pferdezähn-Mais 


g 1862er Erndte 
nehmen wieder entgegen und ofteriren ferner billigst: 
Ia Stassfurter Kalisalz, Ia echten Chili-Salpeter, 
Ia echten Peru-Guan Ia Knochen mehl etc, etc. 


Paul Riemann. di Co., Aibrechtssirasse 7. 


oͤchinnen und Schleußerinnen, welche Term. in unverheiratheter Kutſcher, der mit 
K Oſtern ihre Stellen wechſeln, können ſich E guten Jeugniſſen verſeh. at wird ſogleich 
melden bei A. Lauterbach, Ohlauerſtr. 87, oder zum J. April gewünſcht. Nähere Aug: 
zur goldnen Krone, nahe am Ringe. [1724] eg B Galiſch im goldenen 

Fupferſchmiedeßraße 30 ilt eine Woh⸗ ig bei Jordan, oder auf dem Dom Kl» 
K ng mit 2 feen Ann Jeſerib bei Jordausmühl eriheilt. (1892 
Cabinet und Küche zu Oſtern zu vermiethen. —ñ—ũéñẽk“H;‚ — 

Oderſtraße ? ſofort ein Hausladen, Ein Stettiner Getreide⸗Agent 


122] 


N 1 „ „ Boden ‚(bes wünſcht die Vertretung eines dorligen Hau: 
ſonders für Droguilten geeignet), [1726] ſes oder eine gute Agenten Verbindußg. Vi. 
Näheres beim Hausbälter daſelbſt. ‚Offerten sub 0, P. 252 poste rest. Stettin. 


reslauer Börse vom 13. Februar 1863. Amtliche Notirungen. 


3resı.ßt.-Oblig.|d | — 


Wechsel-Gourse, Bresl.-Sch.-Prb | 


1 

Amsterdam Ik. 8. 144 ½ B. dito Aita % — Pr. Ob. 971 
dito 215 14375 . Posen. Pfandbr.|4 3 — dito Lit. D 45 18 5 85 
Hamburg. f. 8. 1524 b, | dito dito % — dito Tit. . 1% 101% B. 
dito... 2M. 151% l. dito neue | 97% B.|Köln-Btintener 3 
London . k. — Schles.Pfandbr. dito Priv. 94% f 

dito JI. 6,21% bz. & 1000 Thlr. [8%] 95% B. Glogau-Bügan. A 
Paris . . 2 u. 80%, ba. B. 1 35 1 101 B. Seisse- Beger 186% 0. 
3 W. 2 u. — dito Prab u 8 4 101 B. Oberschl. Lit. A. 3241159 B. 
e dito dio b. 01 6. dito Ti. 8% b. 
„ „ 

ur . 8 — — 1 — _ 

Berlins. . 8. er Schl. Rentenbr. 4 100% B. dito dito Lit. E. 4 0% B 
Cold. und Papiergeld. er dito k 681, B. | dito dito Lit. E.|3 ya 84 % RB 

Ducaten 95% 6.0% 1 Fr. Oblig. 44 — one 1 1 * 
Loulsd' or 109% G. Ausländische Fonds. 18 « p nor 12 B. 

Poln.Bank-Bill.| | 90% E. coin. Prandbr. 4 | 89 % B % 0, 

Oester. Wührg. 87 ER 1 ai 4 — dito Sean 3% Ks 

dische Fonds. Krakau O0.-8. — 1 27 
re Oest. Nat-Anl.| | 71% B. bel -Tarnw. 42K B. 


Preus. Anl. 1850 116 99% E. Ausländische Eisenbahn-Ketlen. Hinerve sie 36%, B 
dito 18524 99% B. Warsch.-W. pr. Sehlee, Bank. 1 99,0 
dito 18541441102%, B. Stück v. 60 Rub. Rb.] 77 C. Dise. Com -Ant| | 
dito 1856[4%]102% B. Fr. W. Nordb. 4 | 66% B. Darmstädter lb. O. 
dito 18595 107 % B. Mainz-Ludwgh. 125 C. |0esteyr, Credit 9797 74 

rden Au. 8546,80 % E.] Inländische Eisenbahn-Aetien. dite ves 1860 80 J 

St.-Schuld-Sch. [3%| 89% B. Bresl.-Sch.-Frb. (4 134% B. Schl Zinkhüt, A. lb. 6. 


Die Börsen- Commission. 


— v— — — —— — — 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Geaß, Barth u. Comp. (T. Friedrich) in Breslau. 


